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Das Ausland zum deutſchen Friedensangebot.

Unſer Friedenswille,
In all den bitteren Erfahrungen der Kriegszeit, Emineng anbet W

in allen Leiden und Laſten, die uns der Krieg ge welche die Kaiſerliche Regierung heute den Regierungen
bracht hat, iſt eins ſich gleich ſtark geblieben die e e e denen ſich das Deutſche Reich im

7 S 2 iegsguſtand befindet,Friedensliebe des deutſchen Kaiſers. a en
Mächte gelangenDer Reichskanzler hat Zeugnis abgelegt, wie

ſchwer dem Kaiſer der Entſchluß gefallen iſt, den Be
fehl zur Mobilmachung zu geben. Der Reichs
kanzler hat ferner bezeugt, daß der Kaiſer ſeit jenem
ſchickſalsſchweren Auguſttage des Jahres 1914 un-
ausgeſetzt und ausſchließlich von dem Gedanken er
füllt geweſen iſt, wie dem Vaterlande nach ſiegreich
beendetem Kampfe der Friede wiedergegeben werden
könne. Nunmehr hat der Kaiſer, im vollen Einver-
nehmen mit den ihm verbündeten Herrſchern, zu
Friedensverhandlungen ſich bereit erklärt. Damit
hat der oberſte Kriegsherr des deutſchen Volkes auf
Grund der Einſicht in den Stand der Dinge, die
allein ihm und einigen wenigen vertrauten Rat
gebern verſtattet iſt, ſeiner Uberzeugung dahin Aus
druck gegeben, daß in dem gewaltigen Völkerringen
die für uns ſiegreiche Entſcheidung bereits gefallen

iſt und nicht mehr rückgängig gemacht werden kann
Zwei lange, ſchwere Kriegsjahre und noch mehr iſt
das deutſche Volk, getreu dem am 4. Auguſt 1914
abgelegten Gelöbnis, ſeinem Kaiſer durch Not und
Tod gefolgt. Jetzt folgt es ihm ebenſo freudig und
pertrauensvoll auf der Bahn des Friedens, die er
beſchritten hat. Das deutſche Volk weiß, daß der

Kaiſer nur das Beſte der Nation will und daß, wenn
es in der unſeren Feinden übergebenen Note heißt,
daß die Vorſchläge der Zentralmächte für die Frie
densverhandlungen darauf gerichtet ſind Daſein,
Ehre und Entwicklungsfreiheit ihrer Völker zu
ſichern, auch damit ein Kaiſerwort geſprochen iſt, an
dem nicht gerüttelt und gedeutelt werden darf. Alles
weitere müſſen wir im Augenblicke der Vorſehung
anheimſtellen, ohne freilich deshalb die Folgen außer
acht zu laſſen, die ſich für uns ergeben, wenn unſere
Feinde an ihrer Abſicht, Deutſchland vernichten und
die deutſche Kultur zertrümmern zu wollen, auch
ſetzt noch feſthalten. Es wird dann noch weniger,
als es bisher der Fall geweſen iſt, irgend eine Mei
nungsverſchiedenheit, irgendwie Zweiſel und Zögern
im deutſchen Volke geben. Niemand wird dann mehr
den Gedanken laut werden laſſen, daß wir bei der
Anwendung der uns
mittel irgendwie Rückſicht zu nehmen hätten, denn
wir werden es dann in einer Form, die auch der letzte
Deutſche vollinhaltlich verſtehen wird, verſichert und
perbrieft haben, daß man uns an das Leben will,
daß unſere Gegner das, was Preußen und Deutſch
ſand in Jahrhunderten aufgebaut haben, zerſchlagen
und für immer vernichten wollen. Jn einem ſolchen
Exiſtenzkampf, wenn wir ihn ausfechten müſſen, gibt
es aur ein Gebot: das Gebot der Selbſterhaltung.
Was uns das Schickſal auferlegt, wir wiſſen es nicht.
Aber das wiſſen wir, daß wir allem Kommenden
zuverſichtlich entgegengehen können, denn wir ſind
militariſch und wirtſchaftlich ſtärker als je und wir
haben über unſere Feinde einen mora
liſchen Sieg errüngen, den uns keine
Macht der Welt ſtreitig machen kann
Her uns in der Achtung der Menſchheit, für die wir
den Frieden wollen, erhöhen und uns ſelbſt die Ge
waht eines vollen Endſteges bieten muß.

Die Uebermittelung des deutſchen
Friedensvorfchlages an den Papft.
Seiner Heiligkeit dem Papſt Benedikt XV. iſt, wie be

reits geſtern kurz S der Schritt der Kaiſerlichen
Kegſerung durch folgende Note des Geſandten von

F Mühlberg anS parri zur Kenntnis gebracht. worden:

zu Gebote ſtehenden Kampf

den Staatsſekretär Kardinal Gas
Erhaltenem Auftrage gemäß beehre ich mich, Euerer

Eminenz anbei Abſchrift einer Erklärung zu überſenden,

durch Vermittlung der mit dem
Schutz e n in jenen Landen betrauten

ſäßt.Die k. u. k. Hſterrtchiſch-Ungariſche, die Kaiſerlich Otto
maniſche und die Königlich Bulgariſche Regierung haben
ihre Bereitwilligkeit Zum Eintritt in Friedensverhand
lungen in gleicher Weiſe zum Ausdruck gebracht.

e Gründe, die Deutſchland und ſeine Verbündeten
zu dieſem Schritt bewogen haben, ſind offenkundig.

Seit 238 Jahren verwüſtet der Krieg den europäiſchen
Kontinent. Anendliche Kulturwerte ſind vernichtet, weite
Flächen mit Blut getränkt. Millionen tapferer Krieger
ſind im Kampfe gefallen, Millionen kehrten in ſchwerem
Siechtum in die Heimat zurück Schmerz und Trauer er
füllen faſt jedes Haus. Nicht bei den Kriegführenden
allein, auch bei den Neutralen laſten die verheerenden
W des gewaltigen Ringens ſchwer auf den Völkern.

andel und Wandel, mühſam in den Jahren des Friedens
gufgebaut, liegen danieder, die beſten Kräſte der Völker
ſind der ng nutzbringender Werte entzogen. Euro
pa, ſonſt. der Ausbreitung von Religion und Kultur, der
Löſung ſozialer Probleme gewidmet, eine Stätte für
Wiſſenſchaft und Kunſt und für jede friedliche Arbeit,
leicht einem einzigen Kriegslager, in dem die Errungenſchaften und die Arbeit vieler Jahrzehnte der Vermich-

n entgegengehen.
eutfchland führt einen Verteidigungskrieg gegen die

Vernichtungsabſicht ſeiner Feinde. Es kämpft für die
reale r ſeiner Grenzen, für die Freiheit ſeines
Voltkes, für deſſen Anſpruch üngehemmt und gleichberech
tigt mit allen anderen Staaten ſeine geiſtigen und wirt
e Kräfte in friedlichem Wettbewerb frei zu ent
falten.

Jmmer offenkundiger haben
oberungspläne enthüllt. Aber unerſchüttert ſtehen die
mihmreichen Heere der Verbündeten ſchützend vor den
Grenzen ihrer Heimatländer, erfüllt und getragen von dem
Bewußtſein, daß es den Gegnern niemals gelingen wird,
den ehernen Wall zu durchbrechen. Hinter ſich wiſſen die
Kampfreihen das geſamte Volk in hingebender Vater
landsliebe. entſchloſſen, ſeine geiſtigen und wirtſchaftlichen
Güter, ſeine ſoziale Organiſation, jeden Zoll des heimat
lichen Bodens vis zum letzten zu verteidigen

Voll Kraftgefühl, aber auch voll Verſtändnis für Euro
pas düſtere Zukunft bei längerer Dauer des Krieges und
voll Mitempfinden für das namenloſe Elend und den
Jammer der menſchlichen Gemeinſchaft wiederholt daher
das Deutſche Reich im Verein mit ſeinen S
in feierlicher Forin die ſchon vor Jahresfriſt durch den
Mund des Reichskanzlers ausgeſprochene Bereitwilligkeit,
der Menſchheit den Frieden wiederzugeben, indem ſie an
die Weſt die Frage ſtellt, ob ſich nicht eine Grundlage der
Verſtändigung finden läßt.

Seine Heiligkeit ver Papſt hat von dem erſten Tage
ſeines Pontifikats an den zahlloſen Opfern dieſes Krieges
ſeine teilnehmende Fürſorge in reichſtem Maße angedeihen
laſſen. Schwere Wunden ſind durch ihn gelindert, die Ge
ſchicke Tauſender von der Kataſtrophe Betroffener erkräg-
licher geſtaltet worden. Jm Geiſte ſeines hohen Amtes hat
Seine Heiligkeit auch jede G legenheit wahrgenommen, um

im Jntereſſe eendi

unſere Feinde ihre Er

der leidenden Menſchheit auf eine Beend
des blutigen Ringens hinzuwirken. Die Kaiſe e
gierung glaubt ſich daher der Hoffnung hingeben zu dürfen,
daß die Jnitigtive der vier Mächte einen wohlwollenden
Widerhall Seiner Heiligkeit finden wird und daß ihr
Friedenswerk auf die wertvolle Unterſtützung des Apoſto
liſchen Stuhles rechnen darf.“

Das deutſche Friedensangebot

und das Ausland.
Die Aufnahme an der Weſtfront

ſchreibt von

in der fra
geſchichtliche Er
die zwei Söhne in der franzöſiſchen Armee hat, ſagte laut

den nä herbringen.

der Verteidigung ungebrochen, im Angrif
ſtehen, dem Feinde Friedensvorſchläge masen, ſei

uns endli den
t ran-t e rufen:iſer Wilhelm“, der der Welt den Frie

e weinenden Müttern ihre armen Söhne wie
dergab!“ Viele von den Franzoſen befürchteten nur, daß
ihre verblendeten Landsleute in Paris niemals den kaiſer
lichen Erlaß erfahren werden.

Es liegt nunmehr auch die
amtliche öſterreichiſchungariſche Erklärung

zum Friedensangebot vor. Sie ſchließt. Hſterreich Ungarn
und ſeine Verbündeten haben mit dieſem Schritte einen
neuerlichen entſcheidenden Beweis ihrer
Friedensliebe erbracht. An den Gegnern iſt es jvetzt,
vor der ganzen Welt ein Zeugnis r Geſinnungen ab
zulegen. Den Vierbun dewird aber, was guch immer
das Ergebnis ſeines Vorſchlages fein mag für die ihm
etwa aufgenötigte Fortſetzung des Krieges auch
vor dem Richterſtuhl ſeiner eigenen Völker keine Ver
antwortung treffen können.

Scheidemann an die Sozialdemokratie.
Jn einer ſtark beſuchten Volksverſammlung am

Miktwoch abend der Reichstagsabgeordnete Sche de
mann in Chemnitz über das deutſche Volk und den Krieg
U. a. kam er dabei auch auf das deutſche Friedensan
gebot zu ſprechen und bezeichnete den 12. Dezember als
den herrlichſten Tag des Krieges Er meinte für Deutſch
land ſei es eine Unvergleichlich ſchöne Tat, dem erſten
Schritt zu einem Verſtändigungsfrieden getan zu haben.
An die Sozialdemokraten in den feindlichen
Ländern richtete idemann einen warmen und
mahnenden Appell mit den Worten Ihr ſeid ver
Boe von Euren Regierungen zu verlangen, daß ſie die

orſchläge der Mittelmächte e inprüfen. Würdet Jhr die Prüfung der Vorſchläge ſelbſt
ablehnen, würdet Jhr den Gedanken einer Verſtändigung
an ſich ablehnen, dann würdet Jhr Eure Staaten
mit einer Blutſchuld beladen, wie ſie vor der
Weltgeſchichte noch kein Volk getragen hat.“

Die „Köln. Volksztg. meldet aus Amſterdam: Aus
dem Hagg wird berichtet. Jn der heutigen Sitzung der
Zweiten Kammer ſprach der Führer der fogialiſti
ſchen Partei, Troelſtra, die Hoffnung aus, daß der Vier
verband auf Deutſchlands Friedensangebot eingehen werde.
Er begrüßte es als einen Lichtſtrahl in der Kin
ſternis.

Neutrale Stimmen zum Friedensangebot.
Die „Baſeler Nationalzeitung“ ſchreibt u.

a. „Lehnt es die Entente ab, in Verhandlungen einzu
treten, ſo iſt ſie mit der furchtbarſten Verantwor
kumg belaſtet. Es muß ihr ſchwerer fallen ſich ſelbſt und
andere zu überzeugen, daß ſie einen Verteidigungskrieg
führt. Wer ſich bloß verteidigen will iſtgleich zum Frieden zu haben. Er hört zum
mindeſten doch an, was ihm der Gegner zu ſagen hat.

Die „Neue Züricher Zeitung erachtet es als
wichtig, zu wiſſen, was tatſächlich die ittel
m äſchte an Friedensvorſchlägen vo rlegen.
Wenn aber auch der Schritt der Mittelmächte keinen un
mnittelbaren Erſolg geitige, ſo könne er doch den Frie

s Eis ſei gebrochen.
Es könne von jetzt an nicht mehr als Schwäche gedeutet
werden, wenn Friedensbedingungen angeboten werden.
Nachdem die Mittelmächte in dem Augenblick, wo ſie in

ff. erfolgreich da
e i. der Befürch ung jeder Boden entzog ne Fr iskundgebung

ſei als Zeichen verzw ter inilitäriſcher Lage aufzuſaſſen.
Unter allen Umſtänden ſei die Note ein außero rdent-
lich gefchidter diplomältiſcher Akt

Has „Berner Tageblatt“ bemerkt zum Friedens
angebot de rMitteln e u. a. Hoch flammt die Hoff
nung auf einen bal en Frieden auf. Die Mittel

t Schritt, die amtliche Ankündi
zum Frieden. Feſt

c. Die Mittelmächte
hlands ein Friedens

age für Verhand
ensangebot
ittelm äch

atfüſch
ichen Exi

e an

o gragm m
gen ſein kö
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delt. Von eifter 1Deutſchlands darf ernſt griff das
bot hin nicht mehr geſprochen werden.

Die „Köln. Jtg. meldet aus Kopen hagen Die
Kanzlerrede iſt hier mit der größten Spannung erwartet
worden und hat allenthalben ſicht liche Er leichte
rung und Befriedigung hervorgerufen. Jedoch
iſt die überwiegende Anſicht die, daß nach den bisherigen



dieſe Erklärun.

Erklärungen der Stagtsmänner der Verbandsmächte leider
nur geringe Ausſicht beſteht, daß der Schritt
Deutſchlands bei den Verbandsmächten Entgegenkommen

finden wird. 5Begchtenswert ſind die Auslaſſungen niederlän-
diſcher Blätter. Der Haager Nieuwe Courant“
meint u. a. Der Hauptſinn liegt wohl darin, daß, wäh
rend Deutſchland ſich We orſhe bereit erklärte, über den
Frieden zu reden, es egt vorſchlägt, auch Anterhandlungen
darüber anzufangen, und daß es ſeine eigenen Bedingungen
als geeignet, betrachtet, um einen Dauerfrieden zuſtande
zu bringen, jetzt iſt die Reihe an den Alliierten,
ſich e auszuſprechen ob ſie den Frieden
wünſchen.

„Nieuws van den Dag“ ſchreibt: Wohl hatten
ſchon früher verſchiedene führende Politiker, vor allem im
Lager der Zentralmächte, wiederholt ihre Friedensliebe
zu erkennen gegeben, aber es iſt jetzt das erſte Mal, daß
offiziell und offen ein Angebot zu Ver
handlungen gemacht wird. So bekrachtet, kann man

der Regierungen von Deutſchland, Oſter
reich Angarn, Bulgarien und der Türkei als den Be
ginn des Endes des Krieges betrachten Die
Freude darüber wird durch den Amſtand, daß noch keine

ndeutung über die Art der Friedensvorſchläge
gemacht wurde, etwas gedämpft. Solange man dieſe nicht
kennt, kann auch niemand beurteilen, ob die Vorſchläge
annehmbar ſind. Sollte dies aber der Fall ſein, dann
lauben wir, daß auch die Anhängereines Kriegesdie zum Außerſten in Paris London und

Petersburges ſich zweimalüberlegen wer
den, ehe ſie rund weg ablehnen.

Das Angebot im feindlichen Spiegel.
Der „Züricher Tagesanzeiger“ berichtet aus Paris.

Die Regierung wird das deutſche Angebot zu
Friedensbeſtrebungen in der Kammer und
dem Senat zur Entſcheidung ſtellen. Der Wort
laut der deutſchen Note lag bei Abgang der Pariſer De

peſche in Paris noch nicht vor. SDem Amſterdamer „Handelsblad“ wird aus Paris
über das deutſche Angebot zur Friedensbereitſchaft ge
meldet, daß die ganze Preſſe dahinter einen Winkel
zu g vermutet und zur Vorſicht mahnt. Die Blätter
erkennen die jüngſten militäriſchen Er
folge Deutſchlands an, behaupten jedoch, daß esin abſoluter Notwendigkeit infolge der wirtſchaftlichen
Lage ſo handle. Pichon ſchreibt im „Petit Journal“: Die
Deutſchen werfen der öffentlichen Meinung das Wort

hin, um ſie glauben zu laſſen, daß die Deutſchen
exeit ſelen, auf ihre Anſprüche, nämlich auf die Zer

trümmerung, den Untergang und die Dienſtbarmachung
der Völker, welche ſie herausgefordert haben, zu verzichten.
Möge unſere neue Regierung den Verſuchern gegen

über ſtark ſein. SAus Rußland liegen noch keinerlei Außerun
gen vor.Bezüglich Italiens meint „Secolo“ u. a. Verdächtig
ſei, daß gleichzeitig auch die italieniſchen Klerikalen e Tagesordnung an die Regierung richteten,
worin ſie verlangen, daß die Regierung neben den wirt
ſchaftlichen und militäriſchen Rüſtungen für die Sieg auch
die Wiederherſtellung des Friedens nicht ausß len Im übrigen bewegt ſich der
„Secolo“ im bisherigen Geleiſe, indem er ſchreibt, der
deutſche Vorſchlag gehe darauf aus, die Neutralen zu
täuſchen. Solange genaue Bedingungen fehlen, könne
nicht über den Frieden geſprochen werden. Die Ver
bündeten hätten gar nicht die Abſicht, auf die
deutſchen Vorſchläge für die Schaffung eines ſol
chan Friedens hereinzußfgllen. Sie führen fort,

Geſchoſſe und Waffen herzuſtellen in der ſicheren Er
es daß ſie durch Waffengewalt den Sieg erringen
önnen.
Auch die übrige italieniſche Preſſe macht kräftig
Stimmung gegen den noch unbekannten Kanzler-
ſchritt, der nur die Verantwortung abwälzen
und dem deutſchen Volke weitere Opfer mund-
ge recht machen wolle.

Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus London
Die Mitglieder des Unterhauſes erhoben ſich vonihren Sitten als die Meldung von dem deutſchen
Friedensangebot einlief. Die Sitzung dauerte nicht ganz
eine Stunde

Wie nicht anders zu erwarten war, lehnt die eng
liſche Kriegshetzer-Preſſe das Angebot rundweg ab.
Der „Daily Telegraph“ verweilt bei den Bethmannſchen Ausführungen, wo davon die Rede iſt, daß

Deutſchland bisher ſei.Allerdings, ſagt das Blatt, kann man nicht leugnen, daß
Deutſchland in militäriſcher Hinſicht ſeinen Höhepunkt
erreicht hat; aber darguf folgt, wie die Nacht dem Tage,
in ganz logiſcher Weiſe der unvermeidliche Niedergang.
Alle eine Hilfsquellen hat der Feind aufs äußerſte an

geſpannt, nichts kann ſeine langſame, aber ſichere Ver
armung aufhalten. Triumphierende Sieger
haben in der Weltgeſchichte noch nie ihre Bereit-
willigkeit zu erkennen gegeben, dem Unterlegenen
die Hand hinzuſtrecken und zu ſagen. Wir ſind quitt, laßt
uns Freunde ſein! Nicht England allein, ſondern die
ganze Entente muß den Deutſchen die Antwort erteilen.
Die „Morning-Poſt“ betont, daß nicht von einemVorſchlag zum Frieden die Rede ſein könne. Deutſchland

wolle nur einen Waffenſtillſtand gewinnen.Wenn die Entente den aber einwillige, ſo gäbe ſie damit
zu erkennen, daß ſie nicht mehr an die endgültige Nieder
ringung Deutſchlands glaube. Das Blatt ſchließt ſeinen
erregten Leitartikel mit den Worten Wir und unſere
Verbündeten ſind entſchloſſen, bis zum letzten
Augenblick die Verantwortung auf uns zu nehmen,
künftige Geſchlechter vor einer Wiederholung der Greuel
zu bewahren eNoch maßloſer wird die „Daily Mail Sie ſagt:
Soviel Anſpruch als ein bewaffneter Einbrecher in einem
friedlichen Hauſe auf eine Antwort des Hausherrn, dener zur Rede ſtellt, hat, ebenſoviel Anſpruch hat Herr Beth
mann auf eine Antwort von ſeiten der Entente. Zur
zeit i ſtean einen Frieden mit einem Volte
von Tigern und Mördern und mir Staatsleuten, die alle Verträge als Jetzen Papier achten, nicht zu denken. Die „Daily
News“ lehnen ebenfalls die Friedensverhand-lungen auf Grund des Bethmannſchen Vorſchlages ab.
Jmmerhin müßten die Verbündeten erklären, auf Grund
ihrer eigenen ingungen zu Verhandlungen be

reit zu ſein. Die Verantwortung für das Scheitern
der Verhandlungen liege dann bei Deutſchland
Die liberale Zeitung Daily Chronicle ſchreibt
in einem Kommentar über Deutſchlands Friedensvor-
ſchlag: Wir fühlen alle einen menſchenliebenden Abſcheu
vor dem Krieg, wie ihn jetzt Deutſchland kundgibt; aber
wir haben damals mit größerer und handgreiflicher Auf
richtigkeit, als Deutſchland jetzt zur Schau trägt, danach
geſtrebt, den Krieg zu verhüten, als Deutſchland ihn ab
ſichtlich entfeſſelte. Deutſchland kann jeden Tag
Jrieden haben, wenn es ſich bereit erklärt, unſere

edingungen anzunehmen. Wir ſind bereit, ſie
zu nennen, wenn Deutſchland nach ihnen fragt. Wir für

unſeren Teil haben immer betont, daß die Hauptbedin-
gung die Aus lieferung der deutſchen Flotte
und völlige Entwaffnung der Zentrab-mächte ſein ſoll.

Haltung und Vermutungen Amerikas.
Reuter berichtet aus Waſhington Wilſon erklärte,

daß er die Vorſchläge der Mittelmächte mit Jntereſſe
vernommen habe. Er könne aber keine Erklärung
dazu abgeben, bevor er nicht von der Stellung
nahme der verbündeten Regierungen unter
richtet ſei.

Aus Amerika kommen übrigens die bei ſolchen Ge
legenheiten üblichen Senſfationsmeldungen über
den Jnhalt der Friedensvorſchläge der Zen
tralmächte, wobei zu bemerken iſt, daß eine amtliche Mel
dung von amerikaniſcher Seite bisher nicht vorliegt.
„Aſſociated Preß“ meldet aus Waſhington, der deutſche
Botſchafter hätte, Anweiſungen erhalten, welche andeuten,
daß Deutſchlan, d mit Ausnahme der Errichtung der
unabhängigen Königreiche Polen und Litauen den
Stand vor dem Kriege wieder herſtellen wolle.
Das würde alſo bedeuten, daß Deutſchland ſeine Kolo
nien gegen Räumung von Frankreich und
Belgien zurückerhalte.

Der Weltkrieg
Friedensvermittelung in Heſſen?

Der Chefkorreſpondent der „New York American“, Dr.
William Hale, veröffentlicht in der „Voſſiſchen Ztg.
einen Bericht über eine Anterredung, die er mit dem
Großherzog Ernſt Ludwig von Heſſen, einem
Schwager des Zaren, hatte. Jm Verlauf der Anterredung
äußerte ſich auch der Großherzog über die Möglichkeit
eines Vermittelungsangebots von neutra
ler Seite. Herr Hale hatte eine Erklärung erwähnt,
die angeblich auf der Ententekonferenz abgegeben wurde
und nach der die Freunde Englands verpflichtet worden
ſeien, keinen Separafrieden zu ſchließen. Er
ſagte dem Großherzog, er hätte von zwei hochſtehendenſchen Stellen die unanfechtbare Tatſache gehört, daß

Rußlandes abgelehnt habe, ſich dieſer Er
klärung anzuſchließen, insbeſondere in einem
Sinne, der die ruſſiſche Regierung verpflichten würde, ein
eder S e e e aufzunehmen. DerHroßherzog Wer hat die Haager Friedensko nzet iſen Die Antwort laukete e e Zar Rite
laus II. Jhr Schwager!“ „Was ſagt die Haager Kon
ferengz von der Vermittelung durch einen Neutraken unter
Umſtänden wie den jetzt beſtehenden Schlagen Sie S 3
Abſatz 3 nach. Der Wortlaut des S 3 Abſatz 3 iſt. Die
Ausübung dieſes Rechtes kann von einer oder der anderen
der ſtreitenden Parteien nie als ein unfreund-
licher Akt angeſehen werden.“ Die mit großem
Ernſte geſprochene Bemerkung des Großherzogs war: „Wird
ein Vaker die Handlungen ſeines eigenen Lieblingskindes
verleugnen?“

Das Blatt „Stockholms Tidningen“ ſchreibt, daß mit
dem Falle von Bukareſt der pſychologiſche
Augenblick für den Friedensſchlüß gekom
men wäre. Die Friedenserörterungen ſeien in
Deutſchland bisher durch die Beſorgnis gedämpft wor
den, daß ſie von den Gegnern als Schwäche ausgelegt
werden könnten, doch wäre dieſe Beſorgnis nach den rumä
niſchen Siegen hinfällig geworden.

Es iſt wohl kaum anzunehmen, daß das deutſche
Friedensgngebot ſchon ſeine Einwirkung auf
den Gang der kriegeriſchen Operationen ge
zeitigt hat. Und dennoch fällt es auf, daß heute von
fämtlichen Kriegsſchauplätzen keine Meldungen über be
ſondere Ereigniſſe eingegangen ſind. Jnfolgedeſſen fallen
heute die Rubriken „Die Kämpfe an der Weſt
front“, „Die Kämpfe an der Oſtfront“ und
„Der Krieg mit Jhalken“ fort.

e v 7Der Krieg gegen Rumänien.
Der Feind in weiterem vollem Rückzuge.

Dieſe erfreuliche Tatſache entnehmen wir dem geſtrigenden wer Heeresbericht. Und im Ab geh
wird gemeldet Die 9. Armee nähert ſich Buzau.

Hierzu heißt es im öſterreichiſchz ungariſchen
Heeresbericht:

Der feindliche Widerſtand an der Jalo mit a wurde
gebrochen. Der weichende Gegner wird verfolgt. Hſter
reichiſch ungariſche und deutſche Truppen nähern ſich
Buzau. Die Rumänen ließen abermals 4000 Gefangene
in unſerer Hand.

Jm bulgariſchen Generalſtabsbericht heißt es: Jn
der Dobrudſcha auf beiden Ufern der Don a u beider
ſeitiges ſpärliches Artillerie und Jnfanteriefeuer. Jn der
öſtlichen Walachei ſetzten die Truppen der Verbün
deten die Verfolgung fort.

Die Veute der 9. Armee an einem Tage.
Wie wir hören, betrug die Beute der 9. Armee am

11. Dezember 22 Offiziere, 2816 Mann, 12
Maſchtinengewehre, 5 Geſchütze und 7 Loko
motiven.

Die Familie des Königs von Rumänien,
die ſich gegenwärtig in Kiew aufhält, wird, wie der
„Djen“ erfährt, die Stadt in nächſter Zeit verlaſſen und
in einer anderen ruſſiſchen Stadt, vorausſichtlich in
Odeßfſa, Wohnung nehmen.
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Zu der erfolgloſen ruſſiſchen Entlaſtungs Offenſive in den
Karpathen

meldet in Ergänzung des geſtrigen deutſchen der öſter
reichiſchez ungariſche Heeresbericht:

Die ruſſiſchen Angriffe weſtlich und nordweſtlich von
Ocna gehen fort. Sie blieben auch geſtern völlig ergeb
nislos. Bei der Armee des Generaloberſt von Koeveß
herrſchte, nachdem in den Frühſtunden die verluſtreichen
Anſtürme der Ruſſen zuſammengebrochen waren, verhält
nismäßig Ruhe.

w.

Vom Balkan Kriegsſchauplatz.
Des „Schwarzen Peters“ Reue.

Laut dem Sofioter „Utro“ erklärte der ſerbiſche
König Peter gegenüber dem italieniſchen Kammer
deputierten Caſolatta, Serbien hätte ſchon 1914 dem
öſterreichiſchungariſchen Ultimatum willfahrt, wenn
nicht Rußland mit der Verſicherung, ſeine Heere wür
den die Monarchie binden und die ſerbiſche Armee
käme nur als letzte Reſerve zur Verwendung, zum
Krieg gedrängt hätte. „Der ſchwächſte Moment
meines Lebens“, ſo ſagte König Peter, „war, als die En
tente uns aufforderte, den Anſchluß Bulgariens durch Ab
tretung von Mazedonien zu erkaufen. Jnzwiſchen haben
wir uns davon überzeugt, daß die Entente Serbien
mit leeren Verſprechungen hinhält. Die
Zukunft wird ein Licht werfen auf den Betrug des
kleinen ſchwachen Serbien durch die großen
Entente ſtaaten, beſonders durch England

Die Schlacht in Mazedonien.
Der geſtrige deutſche Abendbericht meldet:

ef e der Cerna haben neue ſerbiſche Angriffe ein
geſetzt.

Im bulgariſchen Generalſtabsbericht wird
meldet:

In Cerna-Knie unternahm der Feind gegen
Mittag nach heſtiger Artillerievorbereitung einen Angriff
gegen die Linie Paralovo-Makovo, der mit den größten
Verluſten für ihn ſcheiterte. Nach neuer Artillerievor
bereitung unternahm der Gegner einen neuen Angriff gegen
eine Höhe öſtlich Pa alovo, aber auch dieſer Angriff
ſcheiterte vollſtändig. Sſtlich der Cerna bei
Gradesnica ſchlugen unſere Einheiten einen Angriff zu
rück. Auf dem rechten Ufer der Wardar lebhafte Ar
tillerietätigkeit und Gefechte zwiſchen den Wachtabteilungen
Auf dem linken WardarUfer ſpärliches Feuer der feind
lichen Artillerke. An der Struma ſchwaches feindliches
Artilleriefeuer. Patrouillengefechte am Unterlauf der
Struma. An der Front des Aegäiſchen Meeres beſchoſſen
feindliche Schiffe wirkungslos die Häfen von Cavalla und
Makri. Feindliche Luftangriffe ohne Ergebnis in der
Umgegend von Porte Logoe.
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Die Lage in Griechenland
Der Widerſtand der griechiſchen Regierung.

„Daily Telegraph“ meldet aus dem Piräus vom letzten
Sonnabend Alle Antertanen der Verbünderken,
mit Ausnahme der Jtaliener, haben Athen ver
laſſen und befinden ſich hier und in Kerat. An Bord
der Dampfer ſind nur die Gefandten undein Teil des Perſonals verblieben. Die Athener Regie
rung ſcheint geneigt zu ſein, das Geſchehene wieder gut zu
machen und gewiſſe Offiziere zu entlaſſen
Die Regierung widerſeßtt ſich jedoch der Kontrolle
der Verbündeten über die öffentlichen Dienſte, ſowie der
Entwaffnung oder Ablieferung der Waffen

„Corriere della Serg“ meldet aus Athen: Mit Aus
nahme der italieniſchen Kolonie ſind die Kolonien der
Entente bereits vollzählig im Piräus einge
fchifft worden. Neben einer ſtrengen Durchführung der
Blockade ſoll die Brücke von Chalkis, ſowie
der Kanal von Korinth ſcharf überwachtwerden, um bei den erſten Anzeichen von Feindſelig
keiten den Peloponnes vom übrigen Griechenland ab
ſchneiden zu können.

Neues Abkommen,
Laut „Baſeler Nachrichten“ iſt nach einer Athener

Meldung des „Secolo“ zwiſchen dem italieniſchen
Gefandten und der griechiſchen Regierung
ein Abkommen über die Sicherheit der Entente
truppen in Mazedonien abgeſchloſſen worden. Griechen
land zieht ſeine Truppen aus dem Grenzgebiet zurürk und
erhält dafür Garantien gegen das Treiben der Revo
lutionäre. Von König Konſtantin werden Eliot und
Demidoff in Audienz empfangen

Admiral Fournet tritt zurück.
Der Admiral Dartige du Fournet hat ſein Ent

laſfungsgeſuch eingereicht. Dieſer Schritt iſt durch
den lebhaften Widerſtand, den ſeine auf Verſchärfwng
der Blockade Griechenlands abzielenden Vor
ſchläge innerhalb der Entente gefunden haben, verurſacht
Die jüngſten franzöſiſchbritiſchen Depeſchen von der Jnſel
Syra bereiteten darauf ſchon vor.

t

Vom Seekriege.
Vier neue Schiffsverſenkungen

werden heute gemeldet.
Glänzende Leiſtungen unferer UBoote.

Laut „Voſſiſcher Zeitung“ iſt nicht nur der Dampfer
„Biſtritza“, der mit einem Transport ſchwerer Artillerie
für die rumäniſche Armee unterwegs war, ſondern noch
ein zweiter Dampfer mit ſchwerer Artillerie, die die franzöſiſche Regierung Rumänien zur
Verfügung geſtellt hatte, von einem deutſchen Unter
ſeeboot verſenkt worden.

Jn der Zeit vom 28. November bis 8. Dezember wur
den von unſeren UeBooten vor der franzöſiſchen
Kanal und Atlantikküſte u. a. Kohlen
ladungen im Geſamtbetrage von 17000 Tonnen

e e e



engliſcher, nach Frankreich beſtimmter Kohle und ein
engliſcher Dampfer mit 6000 Tonnen Kriegsmaterial von
New York nach Frankreich verſenkt.

Eine Reihe deutſcher U-Boote hat in der letzten Zeit
wieder glänzende Leiſtungen vollbracht, die auf den
Geiſt unſerer jüngſten Waffe ein hervorragendes Licht
werfen. So brachte eines von ihnen auf einer Reiſe von
elf Tagen 15 feindliche und neutrale Schiffe
zur Strecke mit zuſammen 24 000 Tonnen, darunter waren
ſechs mit Kohlen beladene Dampfer von zuſammen 5000
Tonnen. Ein anderes UBoot, das gleichzeitig mit jenem
abfuhr und ankam, hat in der gleichen Friſt von elf
Tagen 20 Dampfer verſenkt mit zuſammen 20 000
Tonnen, darunter einen engliſchen von 6000 Tonnen, der
Kriegsmaterial, hauptſächlich Stacheldraht, geladen hatte.

Eines unſerer Unterſeeboote iſt kürzlich zurück
gekehrt, nachdem es 55 Tage unterwegs geweſen iſt,
ohne einen Hafen anzulaufen oder ſonſt irgendwelche
Unterſtützung zu erhalten. Das iſt eine Rekordleiſtung,
die dem Perſonal und dem Material unſerer U-Boote
ein gleich glänzendes Zeugnis gausſtellt, um ſo mehr, da
ſie trotz häufig ſehr widrigen Wetters vollbracht wurde.

Der Kriegsſchiffverluſt unſerer Feinde.
Mit dem kürzlichen Untergang des „Suffren“ iſt

die Zahl der ſeit Kriegsbeginn ſeitens der Kriegsflotten
unſerer Feinde verlorenen Schiffe und Fahrzeuge, ein
ſchließlich Unterſeeboote, aber ausſchließlich Spezialſchiffe,
Hilfskreuzer und für Hilfszwecke eingeſtellte Schiffe und
Fahrzeuge H
ſammen 744 600 Tonnen
England mit 128 Schiffen von 568 200
Frankreich mit 29 Schiſſen von 53 900
talien mit 20 Schiffen von 63 600 Tonnen,
hand mit 16 Schiffen von 54 800 Tonnen,
b Schiffen von 9100 Tonnen.

Politische Cebersicht.
SſterreichUngarn. Die heutige „Wiener Ztg.“ wird

die nachſtehenden Allerhöchſten Handſchreiben veröffent
lichen Lieber Dr. von Koerber! Jch nehme die mir an
gebotene Domiſſfion der öſterreichiſchen Ge
ſamtregierung an und beauftrage Sie und meine
übrigen Miniſter, die Geſchäfte bis zur Bildung des neuen
Kabinetts weiter zu führen. Zugleich teile ich Jhnen mit,
daß ich meinen Geh. Rat Dr. Alexander von Spitz

Tonnen,
Tonnen,

Ruß
Japan mit

mueller mit der Bildung des neuen Kabinelts be
auftragt habe. Wien, 13. Dez. 1916. Karl m. p. Koer

ber m. teileJhnen mit, daß ich die Demiſſion meiner öſterreichiſchen
Regierung angenommen und dieſelbe beauftragt habe, die
Geſchäfte bis zur Bildung der neuen Regierung weiter zu

Sie, zur Bildung des neuen

P. Lieber Dr. von Spitzmueller!

führen. Jch beauftrage
Kabinetts zu ſchreiten und mir Jhre darauf bezüglichen
Anträge zu unterbreiten. Wien 13. Degember 1916.
Karl m. p. Spitzmueller w. p.

Ttalien. Anläßlich der Wiederaufnahme der Beſpre
chung. der ter Litit be er. Sogigliſt Luce

en Kam mer, daß angeſichts der wie
derholtem Anerbieten der Mittelm ächte, über
den Frieden in Verhandlungen einzutreten, die En
tentemächte verpflichtet ſeien, dieſes Anerbieten
einer Beſprechung zu unterziehen, ſtatt auf der Fortſetzung
des Kampfes um jeden Preis zu beſtehen. Daher ſei die
Politik des Kabinetts zu tadeln. Während in den
Schaufenſtern in Jtalien nägelbeſchlagene Knüttel aus
geſtellt ſeien (womit nach italieniſchen Angaben die Hſter-
reicher italieniſche Verwundete totgeſchlagen haben ſollen),
erblicke man in den Wiener Schaufenſtern italieniſche
Dolchmeſſer. Kaum waren dieſe Worte geſprochen, ſo
erhob ſich auf der Journaliſtentribüne ein wungeheurer
Tumult. Die Journaliſten ſchrien „Lump,Schurke, Söldling Sſterreichs! Hinaus mit
dem Verleumder unſerer Soldaten. Er ſelbſt verdient den
nägelbeſchlagenen Knüttell“ Der Kolonialſekretär Fo s
cari ruft laut Die Journaliſten haben recht!“
Luce, nach der Tribüne gewandt, ausruft, die Journaliſten
ſeien Lügner und Hetzer, verlaſſen alle Journatkiſten
die Tribüne. Nun beginnt ein Höllenlärm. Zwiſchen den
Sozialiſten und den Anhängern der Kriegsparteien ent
ſteht ein Handgemenge. Der S
erhebt Proteſt gegen Luces Unterſtellung und verlangt ſo
fort Widerruf. Der Kammerpräſidenk vertagt die
Sitzung. Nach Wiedereröffnung zieht Luce ſeine Worte
zurück und die Kammer erteilt ſchließlich dem Kabinett
das Vertrauensvotum. Die „Neuen Züricher Nach
richten“ erfahren aus gutunterrichteter Quelle, daß in
Padug und in der Romangna ſchwere Volksrevol-
ten ſtattfanden, die durch Militärgewalt unter
drückt werden mußten. Von den Soldaten, die ſich
weigerten, in die re zu feuern, wurden 100 er
ſchoſſen. Die italieniſche Kohlenkriſe hat
ſich weiter bedrohlich verſchärft. Jn Genug iſt
der Normalbeſtand von 150 000 auf 70 000 Tonnen ge
ſunken. Jm November ſind dort ſtatt 50 nur 5 engliſche
Kohlendampfer eingetroffen. Die Regierung beabſichtigt
daher, weitere Ein e des Kohlenverbrauchs im Eiſenbahn und Verkehrsweſen, in der
Beleuchtungs ſowie in der PrivatInduſtrie, ſoweit ſie
nicht für Kriegszwecke arbeitet, anzuordnen. Wie die
„Agentur Radio“ aus Rom meldet ſtehen auch innerhalb
der italieniſchen Regierung weitgehende
UAmbildungen bevor, die genau dem engliſchen und
franzöſiſchen Veiſpiel entſprechen werden. Die Zahl der
Miniſter wird verringert und alle Verwaltungszweige
werden in einer der Kriegsaufgabe mehr entſprechenden
Weiſe umgeſtaltet werden. us einer geringen Zahl
Miniſter wird ein engerer Kriegsrat gebildet werden.
Die amtliche Mitteilung über die Veränderung ſteht un
mittelbar bevor.

Vereinigte Staaten von Amerika. Wie der „Herald“
aus Waſhington berichtet, hatten Wilſon und Lan-
fing e Beſprechungen über den Tauchbootkrieg
und die belgiſche Deportation. Man erwartet
ſchwerwiegende Entſcheidungen.

Deutschland.
Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts

Zimmermann iſt, wie der e r meldet, zumr n m ächt ig ten z um undesrat ernannt
worden.

der Handelsmarine geſtiegen auf 192 von zit
An dieſem Verluſt iſt beteiligt:

Als
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Noch kein König von Polen. Von anderer Seite Volkerrechts Menſchen aushebt, um ſie zur Arbeit zu
wurde geſtern gemeldet, Er zherzo g,K grl Step h. an
von SHſterreich ſei als „Regent“ des Königreichs
Polen in Ausſicht genommen. Was an dieſer Meldung

zwingen, wenn ich in dieſem Augenblick meinem Lande
nicht zurufe: Achtung, ſeit auf der Hut, ſo wäre

neu iſt, iſt weniger der Name dieſes angeblichen Kandi
daten für den polniſchen Königsthron, denn er iſt mehr
fach aufgetaucht, als die Bezeichnung „Regent“, womit der
Anſchein erweckt wird, als würde vor der polniſchen
Königswahl eine Regentſchaft in Polen eingeſetzt
werden. Nach Jnformationen des „B. L. A.“ beruht dieſe
Meldung lediglich auf Kombingation, und an Stellen,
die darüber unterrichtet ſein müßten, wird ihre Richtigkeit e worin er eine uner ſchaut

terliche Entſchloſſenheit, den Krieg bis zumDie deutſche Arbeiterſchaft und das Hilfsdienpflicht
tage

ſtark in Zweifel gezogen.

geſetz. Am gleichen Tage, an dem ſich im Rei
Deutſchlands Volksvertreter zu einer von aller Welt mit
Spannung erwarteten Sitzung zuſ
Vertreter der freien, der chriſtlichen, der Hirſch Hunckerſchen
Gewerkſchaft, der polniſchen Beruſsvereinigungen und
ſämtlicher Privatangeſtelltenverbände zu einer Konferenz
in den Germanig-Sälen eingeladen. Dem Rufe waren
rund 800 Vertreter aller Arbeiterorganiſationen Deutſchlands nicht nur geſolgt: auch die
Regierung, ſowie die Militerbehörde zeigte ihr reges
Intereſſe an der Kundgebung der deutſchen Arbeiterſchaft
zum Hilfsdienſtpflichtgeſetz. Und da ſei von vornherein
fFeſtgeſtellt, daß trotz gelegentlicher Kritik die ganze Ver
ſammlung einmülig von dem großen vater
händiſchen Entſchluß durchdrun gen war, durch
zuhalten, koſte es, was es wolle, und auch in dieſer impo

ſanten Verſammlung, die ein Arbeiterheer von 4 Mil
lionen vertritt, dem neutralen und feindlichen Auslande
gerade an dieſem bedeutungsvollen Tage den unbeugſamen
Willen des deutſchen Volkes zum Ausdruck zu bringen,
mit allen Mitteln den uns
ſiegreichen Ende zu führen.
der Verſammlung vertreten durch e Hell ffe-
rich, mit dem gus dem Reichsamt des Jnnern der Unter
ſtaatsſekretär Richter, e gen a Caßparund Landrat von Braun erſchienen waren. Für das
Kriegsamt und zugleich als Vertreter des Kriegsminiſters
waren anweſend Generalleutnant Exzellenz Groener
mit Rittmeiſter d. R. Merton, ſowie Hauptmann
Krüger. Es ſprachen Staatsſekretär Helſferich,
Generalleutnant Groener und Reichstagsabgeordneter
Behrens. Beſonders der Leiter des Kriegs
am tks hat bei dieſer Gelegenheit in ſeiner Begrüßungs
anſprache ein Wort geſprochen, das feſtgehalten zu werden
verdient. Er ging von der Vorausſeßung aus, daß die
Regierungsvertreter und die Arbeiterführer ſich mit dem
rößten Vertrauen gegenſeitig begegnen und beim Er

öſchen des Geſetzes nach Friedensſchluß die Hände
ſchütteln und einander ſagen werden Wir haben die Sache
doch recht vernünftig gemacht. Daran knüpfte General
leutnant Groener den Ausdruck der r „da
im Frieden vieles Trennende fallen und aus dieſer ge
meinſamen Kriegsarbeit eine herrliche Saat für die Ent
wicklung des deutſchen Volkes hervorgehen wird. Gene
ralleutnant Groener verſicherte, er habe ſich nie mit
Politik beſchäftigt und gedenke es auch bei der Ausfüh
rung des
nicht zu Bitte er daſei, wenn bei der Ausführung mar
einanderplatzen ſollten, politiſche Unterſchiede ganz aus
ſchalten und wir uns nur ſtellen auf den Boden der Vater
ländsliebe. Ein gutes Wort: möchten alle Regierungs
vertreter ſo denken.

Darumun wir alle, wer es

PDarlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 13. Dez.) Das

Abgeordnetenhaus hat am Mittwoch die zweite Leſung des
Schätzungsamtsgeſehes zu Ende geführt.
in der eher e Spezialberatung wurde ausführlich über
die einzelnen Paragraphen verhandelt, jedoch wurden nur
wenige Anderungen gn der Ausſchußfaſſun vorgenommen.
Die vom Ausſchuß beſchloſſenen zahlreichen Entſchli eßumgen,
in denen Hausbeſitzerkammern und eine Reihe von Hilfs
maßnahmen für den ſtädtiſchen Grund und Hausbeſitz ge
fordert werden, fanden Annahme. Landwirtſchaftsminiſter
v. Schorlemer ſtellte wohlwollende Prüfung dieſer Wünſche
in Ausſicht. Das Geſetz zur Förderun g der
Stadtſchaften wurde in zweiter Leſung ohne jede
Debatte angenommen. Zu Beginn der Sitzung hatte das
Haus der durch die neue Diäten vorlage bedingten
Abänderung der Verfaſſung in zweiter und dritter Leſung
ſeine Zuſtimmung gegeben. Es handelt ſich hierbei um
eine bloße Formalität irgendeine materielle Entſcheidung
über die Vorlage ſelbſt iſt damit noch nicht getroffen Am
Donnerstag ſteht neben den dritten Leſungen beider Ge
ſetze ein Antrag auf Steuerfreiheit der Teuerungszulagen
auf der Tagesordnung.

Neueste Nachrichten.
Der Widerhall des Friedensangebotes

in Frankreich und England.
Die Erklärung Briands über die

FriedEnsnote.

langen, wenn die Geſetze würden für die Regelung zu
langſam ſein. Wir werden das AlkoholVerbot verlangen.
Anſpielend auf die Friedensrede des deutſchen
Reichskanzlers erklärte Briand alsdann: Jch habe
die Pflicht, mein Land vor einer möglichen Vergiſtung
zu warnen. (Lebhafter Beifall.) Wenn ein Land bis
zu den Zähnen bewaffnet, wenn es unter Verletzung des

ſammenfanden, hatten die

men Krieg zumDer Reichskanzler war auf

auch

Geſetzes über den vaterländiſchen Hilfsdienſt
a

Auch
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griffe fort.
e
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ich ſehr ſtrafbar! Beifall und Zurufe)y Die
Kammer hat mit 314 gegen 165 Stimmen eine
Vertrauenstagesordnung angenommen.

Depeſchenwechſel zwiſchen Lloyd George
und Briand.

„Kopenhagen, 14. Dez. Nach einer hieſigen Pa
riſer Drahtmeldung richtete Lloyd George an

Kegreichen Ende weiterzuführen, ausdrückt, worauf
Briand in einem Telegramm an Lloyd George die gleiche

Kopenhagen, 14. Dez. „Nationaltidende“ ver
öffentlicht ein Londoner Telegramm, worin ausgeführt
wird, daß die Alliierten das Friedensangebot derMittelmächte verwer, fen. Frieden und Sieg
ſeien für die Alliierten der gleiche Begriff. Der Frieden
der Alliierten ſei nicht derjenige, der dem Deutſchen Kaiſer
vorſchwebe. Es werde auf der Grundlage der gegenwär
tigen Kriegskarten kein Frieden geſchloſſen werden, ſon
dern nur ein Frieden auf der Grundlage der Bedingun
gen, die England und ſeine Alliierten diktieren.

Joffres Abdankung
Genf 14. Dez. Aus Paris wird gemeldet: Der

Präſident unterzeichnete einen Erlaß, wonach Ge
neral Joffre, bisher Oberbefehlshaber der franzöſiſchen
Armee, bei der Regierung die Rolle eines fachmänniſchen
Beraters betr. die Leitung des Krieges übernimmt.
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Der deutſche Heeresbericht.
Berlin, 14. Dez. (Großes Hauptquakrtier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Jm einzelnen Abſchnitten der Sommefront vorüber

gehend ſtarker Feuerkampf.
Front des Deutſchen Kronprinzen.

Bei La Four de Paris in den Argonnen nach heftigem
Vorbereitungsfeuer vorſtoßende franzöſiſche Patrouillen
wurden abgewieſen.

Auf dem rechten Maasufer war Nachmittags die Ar
tillerietätigkeit geſteigert.

Öſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Nichts Weſentliches.
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Jn den Waldkarpathen vielfach Artillerieſeuer. Jm

EyorgyoGebirge und im Trotoſul-Tal ſetzten die Nuſſen
ihre verluſtreichen aber ohne jeden Erfolg geführten in

h

Balkan- Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Günſtige Fortſchritte auf der ganzen Front, trotz ſehr

großer Regenſchwierigkeiten.

Die Große Walachei füdlich der Bahn
iſt vom Feinde geBukareſt Cernavodafäubert. g

MazedoniſcheFront.
Die öſtlich der Cerna von Serben geführten Angriffe

ſchweren Verluſten vor den bulgariſchen Stel

Verſicherung abgab.

ſind unter ſ
lungen zuſammengebrochen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.)

Verantwortlicher Redakteur Franz R ner
in Merſeburg

Druck und Verlag von Th. Röner in Merſeburg

Kehklameteil,
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kanntmachung.
e e (IVs Nr. H. 88689)Auf Geund des Artikels 88 der Reichsverfaſſung und des

8 96 des Geſſ hes über den Belagerungszuſtand in Verbindu g
mit dem Geſetze vom 11. 18. 1916 vetr Fend Kvänderung des Ge
ſetzes über den Belagerungszuſtand wird im Intereſſe der öffent
Uchen Sicherheit angeordnet: t

Jnſoweit das Kriegsamt (Koblenausgleich) einem Lieferer e
die Lieferung von Kovlen, Koks und Briketts als nicht erforderlich
vezeichnet, wird ihm die Ziefernng verboten.

Mit Gefängnis bezw. Geldſtrafe wird na d Maßgabe der
eingangs genannten geſetzlichen Beſtimmung beſtraſt, wer dieſer
Verordnung zuwiderhandelt, ſofern niche nach allgemeinen Straf
beſtimmungen höhere Strafen yrirkt ſind.

Dieſe Verordnung tritt mir dem 15. Dezember 19t6 in Kraft
Die unterzeichnete Kommandobebörde beſtim t den Zeitpunkt de
Außerkrafttretens.

Magdeburg, den 9. Dezember 196
Her Keüvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frör. von Lyncher.
General der Jnfarterie 8 s saits des Kuftſchiffer Bateillous Nr.

e
Purbhatteprverein
Mersehutg e. V.

Wir geben hierdarch bekannt dass
die von uns ausgegebenen Rabattmarken

nicht werfallen,
sondern jedes gefüllte Sparbuch von
unseren Mitgliedern sowohl wie auoh von

O äoer Städtisohen Sparkasse eingelöst wird.
Der VorstandS
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S Tivoli Theater.
Sonntag des 17, Dezember cr-, abes püuktl. 8 Uhr

Als Gärte: Hofechauspielor H. Anteny, Be Ferrane
und G. Warsohnawseki, sämitlica vem [oftheater Neimsr.

Hinna von Barnheirmn
oder Has SoldatenglGok-

Istegiel in 5 Agfeigsr von K. Laasing
Vorverkauf bis Sonnteg 1 Uhr de E Frahnort, Ritterstrases

4—5 Uhr auch im Tivoli
gehßler und Militär an der Abenakasss ermässigts Prsize.

Aschmites g 4 Uhr für unsere Stetnen
das prüektige Weihnachtemärehen

Im Reiche er Weihnachtsfee
e oder Der armen Kindern Weihnaohesfest-
h Preise wie blich Vorverk Sonnrag von i I Ohrim Tivoli

e

Er dalen öClatſtuenf Waſchgefähe
kanft. Offerten unter 4 M S epariert M Wenglex,
erbitte an die Croed. 9. Bl. Prenßerſr. 10 e

Pöeh und Tcelzengs, Mundlüeher

sind noch bezugsscheinfrel und bilden eine

äusserst günstise Kaufgelegenheit
für den Weihnachtstisch,

s die Preise dieser Artikel von allen Webwaren am wenigsten gestiegen sind.

Grosse Auswahl in:
Tiseh- und Taſeltüchern, Handtütchern Hand-
tüchern, Wisceh- und Stauvtücnerm- Tasehen-
tüchern. Tafel- und Teegedseken. Bettdecken,

fertiger Leſbe, Rette und Küuhenwäs ehe
in hesthewäwrtena Qustſeätsen zu nisdrigsten Prefsen-

Dohkowitz, nersehrrs,

Der Er wohnerichaſt von

daß ich mp e Merſeburg zur gefl. Nchricht,
und Geſchirr Auktion. Aen un Wlpret

für die Feertage
Sonnabend den 16. Dezember d. gsvon vormittags 10 Uhr an leider nicht

gr grü en Linde in Merſeburg wegen dienen kann.
o gende Gegenſtände gegen Barablungnt zu gebenden Bedingungen öffentlich Wmnil Wolf.

ſowie ein älteres Pferd), eruwanen, 1 großer

Jm Auftrage:
Albert Franke, Auktiovator. Wilnslm Köhloer,

Gettharädtstrasse 6

Carl Röser
Markt S

vis à vis vom Vorsohuss.
Clöchwunseh- Karton

Weihnachisaeſchen

Gaszugiampen

und Kronleuchtfer,
noch gute Ware in Meſſing,

Ferner ſehr gu e
Gluhstrümpfe,
WMex ertennt anerunterngt

Werte Offerten mit Preis unt.
M an die Geſchäftsſt. d. BI.
Sjernveten.

Eine Auſwartung
Wo tketr. 7, pt.ſofort geſucht

in geschmackvoller Ausführung
liefert schnell und billigst

Th. Rössner, Duchagere,
Oelaruhe 9.

zugehen

Der beste Schutzgegen Kalte Füsseo r eng annn
Bieh. Klauss, Weißenf,. Str.

sind Portemonnaie mit gahale von
4eh ganten Merſeburg verloren. Gegen Be

loh zung abzugeben in der Exped.

Saäwtliche Spezialgamaschen in
bester Ausführung am Lager.

Pferdedecken von Leung bis zum

vieſes Blattes.

Franz Hldeh andt bergang der Müchelnſchen Bahn

abend von der Elektriſchen bis
Vorwerk 15 p. verloren. Bitte
gegen Belobnung daſelbſt abzug.
M Hwoch abend wer braune

von 78 8 Uhr am Mittwoch
Eine ſchwarze Krim merbog

Schneider meister Bargstrasse 5 Gegen Be
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eines Wohnungsgeſetzes zur Verhandlung Er will zur
Förderung der gemeinnützigen Bautätigkeit derRegierung einen Betrag von 20 Millionen Mark zur Ver

Stammanlagen bei gemeinnützigen Bauvereinigungen zu
verwenden iſt.

Schon im Jahre 1913 war dem preußiſchen Abgeord
netenhauſe ein Wohnungsgeſetzentwurf vorgelegt worden.
Unmittelbar vor dem Ausbruch des Krieges, am 6. Juli
1914, ſchloß die zur Vorberatung dieſes Geſetzentwurfes
eingeſetzte Landtagskommiſſion ihren Bericht ab, er iſt in
folge Ausbruchs des Krieges unerledigt geblieben.

Der neue Geſetzentwurf hält zur Vermehrung der Zahl
der Kleinwohnungen Maßnahmen für geboten,
welche die heute der Errichtung kleiner preiswerter Woh
nungen durch die private e s erſchwerend
entgegenſtehenden Urſachen nach Möglichkeit beſeitigen und
auf die Bauunternehmer einen nachhaltigen Anreiz aus
üben will, mehr als bisher Häuſer mit kleinen Wohnungen
herzuſtellen. Der Geſetzentwurf will brechen mit dem

Straßen und tieſer Baublöcke. Es ſollen Baublöcke von
n r Tiefe und Straßen von geringerer Breite
entſprechend dem verſchiedenartigen Wohnungsbedürfnis
geſchaffen werden. Der herrſchenden Bodenzerſplitterung
ſoll durch Beſeitigung der ſogenannten Baumasken und
durch Ausdehnung der e Adickes entgegengewirkt wer
den. S etz hat den Gemeinden weit
gehende Machtvollkommenheiten eingeräumt, vor allem
hinſichtlich des ſogenannten Bauverbots und der Straßen
baufreiheit. Da es gelegentlich einer zu ausgedehnten
Handhabung des ſogenannten kommunalen Bauverbots

des Rechtes der Gemeinden, den Anbau an unvollende
n Straßen zu hindern zu Beſchwerden gekommen iſt,
ſieht der Geſetzentwurf Maßnahmen vor, die eine unge
S r Begünſtigung von Steuerkräftigen und den
Ausſchluß von ſteuerſchwachen Anwohnern hindern ſollen.
Die bei der Beratung des früheren Geſetzentwurfs in der
Dom miſſion als zweckmäßig vorgeſchlagene Begünſtigung
von Klein-Hausſtraßen durch Ermäßigung der Anlieger
e iſt in dem neuen Geſetzentwurf berückſichtigt

Der Geſ
vbligatoriſch

ähr für zweite Hypotheken gemeinnütziger Baun Ausſicht nimmt. J
Der gegenwäcrige Stasd der

Volksernährung.
Zum Zegenwärtigen Geſamtbild der Volksernährung

erhalken wir von zuſtändiger Seite die folgende Dar

vereine i

Slle und Elſe.
Roman von E. Krickederg.

49 Fortſeßung. (Nachdruck verboten.
Ein paar Tage darauf erſchien Mally wieder, ſchon

am Morgen und allein. Jhr Vater war für kurze Jeit
verreiſt, und ſie fühlte ſich einſam daheim.

„Wenn du geſtatteſt, liebe Jlſe, bleibe ich heute bei
euch, früher bin ich manchmal wochenlang bei Tante Herr
mein geweſen das iſt jetzt ja nun anders, aber hofſent
lich ſtört dich meine Gegenwart nicht allzu ſehr.“

„Hta mein Benehmendir bisher je Grund zu der An
nahme gegeben, daß du mich ſtörſt?“ fragte Jlſe.

„Nein, noch nie! Aber du e auch viel zu viel
Selbſtbeherrſchung, um als Hausfrau deinem Gaſt ein
etwaiges Mißfallen zu zeigen. Da bin ich anders, leiderGottes, ich muß dem Leuten immer gleich mit meiner
Liebe oder mit meiner Abneigung ins Geſicht ſpringen, wie
Papa ſag allzu große Offenhett iſt ſo gut ein Charakter
fehler wie Falſchheit.“

„Sagt das auch den Papa?“ fragte Jlſe.
„Jch weiß es nicht, aber er könnte es wohl ſagen, es

entſpricht ſeinen Grundſätzen oder könnteſt du dir etwa
vorſtellen, daß Papa ſich einmal gehen läßt

„Nein, wahrhaftig nicht.“
„Was macht euer Gaſt? Es gefällt ihm natürlich

außerordentlich bei euch Wenn er eine ſo liebens
würdige Wirtin hat Du mußt es heute veranlaſſen,
liebſte Jlſe, daß ich ſein Atelier ſehen darf W

„Jch ſelber habe es noch nicht geſehen, glaube kaum,
daß er ſchon irgend etwas gearbeitek hat nur Teppiche
und andere Ausſtattungsſtücke hat er e laſſen,
und Jörg wird von ihm mehr, als recht iſt, in Anſpruch
genommen.
Mally warf einen verſtohlenen Blick auf IJlſe, aus
deren Worten ſchen Mißbilligung zu klingen. Da hatte
wohl der Herr Preußner die Erwartungen der gnädigen
Frau getäuſcht. Und ſie beſchloß, nun erſt recht liebens
würdig zu ihm zu ſein.
Die Damen mußten mit Edi Preußner allein net
denn Dietrich war zu einer Konſultation nach außerhalb
berufen. Mally war wieder in ihrer berückendſten Laune,
Jlſe ſah mit Erſtaunen, wie liebenswürdig herzlich ſie ſich
u geben vermochte, als ob ſie das gutherzigſte undKnſteſte Geſchöpf der Welt ſei. So hatte ſie ſich ſicher

ihren Verwandten gezeigt, bevor Jlſes Dazwiſchentreben
ihr Grund zu Verdruß gegeben hatte, und da war es kein

under, daß die Tante ſich täuſchen ließ und ein ſo liebes

Em prenßiſches Wohanngsgeſetz.
Jm. Abgeordnetenhaus ſteht bekanntlich der Entwurf

fügung ſtellen, der zur Beteiligung des Staates mit

Bauſyſtem durchgängig breiter, koſtſpielig hergeſtellter

eiferſüchtiger Ehemänner bewacht. Manchmal meine ich,

Beilage zum „Merxſeburger Correſpondent“.
1936Freitag den 15 Dezember
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Strechung wird durch Gerſte erfolgen von der ein an
reige

aſſen wird.
Die Kartoffelernte betrug in dieſem Jahre nur

21 Millionen Tonnen, gegen 50 bis 54 im Vorfahre: zur
menſchlichen Ernährung bleiben 279 Millionen Zentner
verfügbar, während unter gleichen Verhältniſſen im Vor
jahre etwa 800 Millionen Zentner zur Verfügung geKonder hätten. Schließlich macht ſich ſeit Mitte Oktober

der Wagenmangel geltend. Aus all dieſen Gründen war
eine vermindernde Feſtſetzung der Kartoffelration für die
Zeit vom 1. Januar bis zum 20. Jult 1917 erforderlich.
Trotz der durch Verſpätung und durch Wagenmangel ver
ſchärften Mißernte iſt jedoch die Verſorgung in den
größeren Städten beſſer als im Vorjahre.

Wie umwälzend dieſe Verhältniſſe guf das geſamte Er
nährungsprogramm haben wirken müſſen, mag daraus er
ſehen werden, daß der Minderertrag von etwa 20 Mil
lionen Tonnen Kartoffeln einem Getreideausfall von min
deſtens 5 Millionen Tonnen entſpricht, die Wirkung un
ſerer Körnermehrernte von 328 bis 4 Millionen Tonnen
alſo mindeſtens wieder aufhebt.

Unzweckmäßig iſt der übertreibende Kampf gegen die
„Genußmittel“, die zugleich Nährmittel ſind, und der Ein
heitsradikalismus zahlloſer Vorſchläge. Uber die Zweck
mäßigkeit reichlicherer Schlachtungen ſind die Auffaſſungen
geteilt; natürlich hat die unzulängliche Kartoffelernte auch
auf die Schweineproduktion einſchränkend gewirkt.

Milch und Butter ſind außerordentlich ſchwer an der
Produktionsſtelle zu kontrollieren, es wird jedoch ſo ſcharf
wie möglich durchgegriffen.

Am ſchwierigſten iſt die Bewirtſchaftung der ſoge
nannten Nebennahrungsmittel, denen gerade das Haupt
intereſſe des Publikums gilt (Obſt, Gänſe!). Hier iſt
weder mit Höchſtpreiſen, noch mit Beſchlagnahme viel zu
beſſern, man muß auf die günſtige Wirkung von Liefe
rungsverträgen hoffen.

Bei den Fiſchen war eine Bewirtſchaftung durch öffent
liche Hand im Sommer infolge der Verderblichkeit der
an eehen 1eht. e agen de lerchZuſammenfaſſend läßt ſich ſagen, wir, wenngleichunter zahlreichen nicht vorherſehb t ehe im
ſtande ſind, die Ernährung unſeres Volkes weiterhin en
zuſtellen. Anbedingt erforderlich zum Gelingen iſt jedoche verſtändnisvpolle Teilnahme des ge
amten Volkes, das die Kriegswirtſchaft unterſtützen
te, ſtatt ihr durch vielfache Nichtbeachtung der beſtehen

den Vorſchriften entgegen zu arbeiten.

Provinz und OAmgegend.
Halle, 14. Dez. Die Stadtverordneten

ſtimmten einer Magiſtratsvorlage zu, nach welcher 2400

Geſchöpf gern als ihre Schwiegertochter ins Haus ge
nommen hätte.

Bei Tiſch ſchlug Edi für den Nachmittag eine Ausfahrt
zu Wagen vor, wenn man doch frei wäre und keine Rück
ſicht auf Dietrich zu nehmen hätte, und Frau Herrmann
ſtimmte lebhaft bei. Vielleicht ſchlöſſen ſich auch Frau
Doktor Schweiger und ihre Mutter an. Sie hielt es für
beſſer, den Tag in fremder Umgebung unter den Augen
fremder Menſchen zu verbringen, als allein daheim, denn
ſie wußte nun ſchon aus Erfahrung, daß Edi Preußner
nicht von der Seite der Damen weichen würde, wenn ſie
allein waren.

„Aber erſt darf ich Jhr Atelier ſehen?“ bat Mally im
Schmeichelton.

„Nein, gändiges Fräulein noch nicht, erſt muß die Ein
richtung ganz fertig ſein. Dann werde ich ein großes Ein
weihungsſeſt veranſtalten, und ich hoffe, die Damen werden
mir die Ehre geben, zu erſcheinen.“

Mally klatſchte in die Hände: Das iſt ja herrlich, ein
Atelterfeſt, von einem veritablen Künſtler veranſtaltet, das
muß ja etwas ganz Apartes ſein

Jlſe mußte denken, ein „veritabler Künſtler“, der
Wochen untätig verbringt, mit nichts anderem als derAusſchmückung Shees Ateliers beſchäftigt, iſt an ſich ſchon

etwas Apartes.
Dietrich hatte den Freund gelegentlich gefragt

e malſt du eigentlich nicht, behagt dir das Atelier
nicht
Da hatte Edi in einer blaſterten Art die Schultern

gezuckt:

„Jch n e Eindrücke, um zum Schaffen inſpiriert zu
ſein, und ich brauche Modelle und hier in dem kalten
nüchternen Deutſchland Er hatte wieder, ohne zullenden die Schultern gezuckt und nach einer Weile wie
in ſtillem Grimm hinzugefügt: „Jch habe mich mein Leben
lang nicht für Modelle begeiſtern können, die man auf
dem Markt, die Stunde für ſoundſo viel, engagieren kann

ich haſſe die Poſe, ich brauche Natur, kräftig pulſierendes
Leben! Und glaubt man das hierzulande endlich einmal
gefunden zu haben, ſo iſts hinter verſchloſſenen Türen von
grimmigen Drachen in Geſtalt engherziger Mütter oder

mir wäre wohler, wenn ich Schuſter geworden wäre.“
Man fuhr alſo aus nach einem Ausflugsort, der

maleriſch mitten im Walde an den Afern eines kleinen
Sees lag. Edis Vorſchlag, ein Auto zu nehmen, war an

rau Herrmanns a m Widerſtand geſcheitert. Sie
aßte das n ſo ver ietrich hatte ſeinen Wagen ſelber

in Benutzung, ſo war man gezwungen, einen fremden zu

e

Schulkinder, deren Bedürftigkeit durch die Lehrer-

mieten. Dagegen war die Frau Kommerzienrat Schwarz

e en

ſchaft, den Schularzt und die Armenkommiſſion nachge
wieſen worden iſt, auf Koſten der Stadt warmes
Mittagseſſen erhalten, unter Anrechnung der
Fleiſch und Kartoffelmarken. Die Koſten hierfür be
tragen monatlich rund 20 000 Mk.

Eilenburg, 14. Dez. Die Stadtväter beſchloſſen, den
Begmtenm, die nicht mehr als 4000 Mk. Einkommen
aus Gehalt und Wohnungsgeld haben, eine einmalige
Teuerungszulage nach den ſtaatlichen Grundſätzen
zu zahlen. Sie nahmen ferner ein Vermächtnis des ver

ſtorbenen Fabrikbeſitzers Kommerzienrat Holzweißig ent
gegen. Dieſer hat für die Armen der Stadt Eilenburg
3 prozentige Preußiſche Konſols zum Nennwert von
10000 Mk. als „Stiftung des Ehrenürgers und Kom
merzienrats Holzweißig“ hinterlaſſen. Über 30 Keller
einbrüche wurden feſtgeſtellt, die die beiden Tiſchlerlehr
linge Kurt Neugebauer aus Leipzig und Hugo Schneider
aus Halle im Laufe eines Jahres an den Sonntagnach-
mitktagen verübt haben. Es fiel ihnen eine bedeutende
Menge Nahrungsmittel in die Hände.

Ruhla, 18. Dez. Ein Totgeſagter meldet
e Vor einigen Tagen traf hier die Nachricht ein,
aß Leutnant P. Schröder, vor dem Kriege Lehrer an der

hieſigen Privatrealſchule, im Weſten gefallen ſei. Brief
und Pakete waren mit dem Vermerk „Starb den Helden
tod zurückgekommen. Die Realſchule widmete ihrem ehe
maligen Lehrer einen warmen Nachruf. Jetzt melden die
Blätker, Leukngnt Schröder habe geſchrieben, daß er ver
wundet in engliſche Gefangenſchaft geraten ſei.

Sondershauſen, 13. Dez. Ein räuberiſcher
Einbruch und Uberfall wurde nachts in der Stoy
ſchen Ziegelei verübt. Zwei Männer ſtiegen durch ein
Abortfenſter ein, an das ſie eine Leiter angelegt hatten.
Mit dem Ziegelmeiſter Heß, der aus dem Bett geſprungen
war, kam es zu einem förmlichen Kampf, bei dem einer
der Verbrecher Schüſſe abgab. Die Verbrecher flüchteten
en vor dem Ziegelmeiſter, nachdem es dieſem ge
ungen war, ſeine Flinte zu ergreifen und einen Schrot
ſchuß abzugeben.

F. Altenburg, 18. Dez. Jm benachbarten Dreſcha
brachte ein heimkehrender Urlauber einen Zünder als
Andenken mit. Ein Junge von ihm bemächtigte ſich des
gefährlichen Gegenſtandes, ſpielte damit und dabei ex
plodierte der Zünder. Dem Knaben wurden da
bei drei Finger der linken Hand ſchwer verletzt.

Burg, 18. Dez. Der Maurer Wilhelm Ulrich,
der ſeit Sonntag vermißt wurde, iſt am Sonntag vom
Förſter in KleinLübgrs beim Frettieren erſchoſſen
e Er hatte ſich bei ſeiner Feſtnahme zur Wehr
geſetzt.

Plauen i. V., 18. Dez. Die aus Lobeda bei Jena
ſtammende, im Warenhaus Tietz hier als Laſtfahrſtuhl
führerin tätige 22 Jahre alte Gertrud Bauch ſtürzte

ſtuhls in den und war ſofort tot
Greiz, 18. Dez. Jn der hieſigen Papierfabrik geriet

der 28 Jahre alte Ernſt Schmidt aus Jrchwitz auf un
aufgeklärte Weiſe in den Fahrſtuhl. Man fand den
n Mann völlig zerquetſcht im Fahrſtuhl tot
auf.

Leipzig, 14. Dez. Geheimrat Biagoſch, Seniorchef der Maſchinenfa rik Karl Krauſe, iſt nach Berlin in
das Kriegsamt berufen worden.

Dresden, 13. Dez. Aufrufe zur freiwilli-
gen Meldung von Arbeitskräften werden durch die

mit ihrer Tochter im eigenen Auto hinausgefahren, und
ſie empfingen die Ankommenden bereits am Ka
um den man ſich zu einem gemütlichen Plauderſtündchen
verſammelte. Danach unternahm man einen n Wert
in den Wald, und da Frau Doktor Schweiger ſich ſofor:
in Jlſes Arm hängte und die beiden älteren Damen ſi
ebenfalls zueinänder fanden, kam es von ſelber, daß Edi
ſich Mally anſchließen mußte.

„Sie ſind heute Hahn im Korbe, der einzige Herr
unter ſo vielen Damen“, ſtellte ſie feſt, „hoffentlich ſind
Sie ſich der Ehre voll bewußt.“

„Jch werde ſie z verdienen ſuchen“, verſicherte er mit
Nachdruck. „Befehlen Sie über mich, ich bin Jhr aller
ergebenſter Troubadour, mein Herz liegt Jhnen zu Füßen.“
g „Oh, ich dachte, das läge bereits zu den Füßen meiner

wouſine.“
„Das war, als ich Sie noch nicht kannte, mein gnädiges

Fräulein! Aber Jhre Kouſine hat mein armes Herz grau
ſam verſchmäht, ſie iſt eine Madonna von Stein

Mally lachte ſpöttiſch laut auf: „Sie ſcherzen, das ſieht
der Jlſe gar nicht ähnlich, das Herz eines Verehrers zu
rückzuweiſen dazu iſt ſie viel zu mitleidig!“ Daskbang frivol und v als ob das Fräulein von Mellwitz
noch recht viel zu dem Thema ſagen könnte, wenn es
nur wollte.

Edi Preußner ſah der kleinen giftigen Perſon in zor
niger Überraſchung in das harmlos lächelnde Geſicht.

„Das dürfen Sie ſelbſt im Scherz nicht ſagen, gnädiges
Fräulein.“

„Es iſt aber gar nicht mein Scherz, und ich ſehe auch
nicht ein, warum ich nicht ſagen ſoll, daß Jlſe mitleidig
iſt und einen Menſchen, der ſie anbetet, in threr Herzens
güte nicht zurückzuweiſen vermag, merkwürdig, daß Sie
nicht begeiſtert in ihr Lob einſtimmen! Sie iſt doch wirk
lich eine vorzügliche Frau.

„Und du biſt ein Skorpion“, dachte Edi, laut aber ſagte
er: „Wenn Sie das ſo meinen, gnädiges Fräulein, ſo
kann ich Jhnen nur voll beiſtimmen. Jhre Frau Kouſine
iſt in der Tat eine hervorragende Frau, die unbedingte

hrerbietung verdient.“
„Nun ſehen Sie, das man am Oldendorfer Hofe

auch gefunden, und deshalb hat ſich der junge Herzog auch
die denkbarſte Mühe gegeben, ſie zu halten Aber,
potz Blitz, da habe ich mich verplappert! Jm Profeſſor
hauſe darf Oldenfeld nicht erwähnt werden, Und Papa hat
mir ſtreng verboten, von den alten Zeiten zu ſprechen.
v mat Himmels willen, Herr Preußner, verraten Sie
mi e (Fortſ. folgt.

inſolge Unvorſichtigkeit bei Jnbetriebſetzung des Fahre



Kriegsamtsſtellen in der Provinz ſowie durch die ſtell
vertretenden Generalkommandos demnächſt erlaſſen wer
den. Beſonders Hilfsdienſtpflichtige will man
für beſtimmte Arbeitsarten gufrufen. Aus dieſen Auf
rufen wird zu erſehen ſein, wo Meldungen enktgegenge-
nommen werden.

Merseburg und Amgegend.
14. Dezember.

Freiwillige Meldung zum
Vaterländiſchen Hilfsdienſt.

Das ſtellvertretende Generalkommando des 4. Armee
korps veröffentlicht in der heutigen Nummer des „Cor
reſpondenten“ die Aufforderung an alle Perſonen,
die nach dem Geſetz über den vaterländiſchen Hilfsdienſt
hilfsdienſtpflichtig ſind und nach ihren körperlichen
und geiſtigen Fähigkeiten für die in der Bekanntmachung
bezeichneten Dienſtobliegenheiten in Frage kommen, ſich
bei den örtlichen Garniſonkommandos (in Merſeburg im
Gefangenenlager) freiwillig zu melden. Jn Orten, in
denen ſich kein Garniſonkommando befindet, erfolgt die
Meldung bei der Gemeindebehörde, die ſie dem nächſt
gelegenen Garniſonkommando zu übermitteln hat.

Jn Betracht kommen Meldungen zum Wachtdienſt,
zum Schreib und Ordonnanzdienſt, zum Arbeitsdienſt
auf Kammern und Küchen der Truppen, in den Maga
zinen, Handwerkerſtuben, im Krankenpflegedienſt uſw.
Die näheren Einzelheiten wolle man in der Bekannt-
machung im Anzeigenteil nachleſen. Auch weibliche Hilfs
kräfte können ſich melden.

Hoffentlich veranlaßt bereits dieſe erſte Aufforderung
alle, die in der Lage ſind, irgend einen Dienſt der an
gegebenen Art zu übernehmen, ſich ſofort zur Verfügung
zu ſtellen. Das iſt heilige Pflicht gegen das Vaterland!

Auszeichnung. Dem Unteroffizier Paul Blume,
im Zivilverhältnis Lehrer, iſt für bewieſene Tapferkeit
vor dem Feinde an der Somme das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe verliehen worden. Blume, ein Stiefſohn des Flei
ſchermeiſters Stecher hier, liegt zur Zeit ſchwer verwundet
im Lazarett Station Nonnenwerth zu Rolandseck.

Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch iſt für
die laufende Woche im Fleiſchverſorgungsbezirk Merſe
burg wieder auf 150 Gramm mit Knochen und 120
Gramm ohne Kuochen feſtgeſetzt worden. Jm übrigen
gelten die bisherigen Anordnungen

Die Auszahlungen der Kriegsunterſtützungen er
folgt in Merſeburg am Sonnabend und Montag. Ver
e die Bekanntmachung in der heutigen Nummer

Zahlung der Quartiergelder. Die Vergütungen für
Anterkunft und Verpflegung der in den Monaten Auguſt
und Oktober d. J. hier einquartierten Mannſchaften ver
ſchiedener Truppentetle werden am 18. und 19. Dezem
ber d. J. vormittags von 8 bis 1 Uhr im ſtädtiſchen
en gegen Rückgabe der Quartierbeſcheinigungen
gezahlt.Die Gemeinde Venenien und der Forſtgutsbezirk.
Fafanerie ſind bezüglich der Milchverſorgung vom 13. De
zember ab der Stadt Merſeburg angeſchloſſen. Die An
ordnüng des Magiſtrats vom 14. November 1916, betr.
die Regelung des Milchverbrauchs im Bezirke der Stadt
Merſeburg gilt hiernach auch für die Gemeinde Venenien
und den Forſtgutsbezirk Faſanerie. Jn dieſen Bezirken
darf Vollmilch nur noch gegen Vorlegung der für die Stadt
Merſeburg vorgeſchriebenen Milchkarten abgegeben und
entnommen werden.
Keine Freigabe von Konſerven. Die Gemüſekonſerven Kriegsgeſellſchaft m. b. H. zu Braunſchweig, mit
deren Erlaubnis allein Gemüſekonſerven abgeſetzt werden
dürfen, teilt amtlich mit, daß der Abſatz von Gemüſekon
ſerven bis auf weiteres wahrſcheinlich bis Mitte Januar)
verboten iſt. Alle gegenteiligen Mitteilungen ſind itrrig.
Wer Gemüſekonſerven trotz des Abſatzverbots verkauft,
macht ſich ſtrafbar. Die Geſellſchaft iſt gehalten, jeden
Fall der Übertretung, der ihr bekannt wird, zu verfolgen.

Dieſes Dementi mutet um ſo ſonderbarer an, als vor
zwei Tagen bereits eine offiziös bediente Berliner Nach
e Einzelheiten mit Preisangaben zu melden
wu

Kein Käſe, aber neuer Käſehöchſtpreis. Die Zen
tralEinkaufsgeſellſchaft gibt bekannt, daß der Ladenhöchſt
preis für Schweizer Harkkäſe (Emmentaler Käſe) auf 2,50
Mark für das Pfund feſtgeſetzt worden iſt. Wenn wir
nur endlich einmal Käſe bekommen würden!

Nichtanrechnung der Reiſedauer bei militäriſchem
Urlaube. Auf Wunſch von Soldaten hatte ſich der Reichs
tagsabgeordnete Marquart an das Kgl. Preußiſche
Kriegsminiſterium mit der Bitte gewendet, daß bei Ge
währung eines auskömmlichen Arlaubes die Reiſedauer
aus dem Felde in die Heimat nicht mit angerechnet werden
möge. Auf dieſe Eingabe iſt von dem Kgl. Preußiſchen
Kriegsminiſter v. Stein folgende Antwort einge
gangen: „Euer Hochwohlgeboren erwidert das Kriegs
miniſterium auf das gefällige Schreiben vom 21. Oktober
ergebenſt folgendes Jn zahlreichen Verbänden der Armee
beſteht die Anordnung, daß die ſehr verſchiedene Reiſedauer
auf den Urlaub nicht anzurechnen iſt. Dieſe an ſich durch
aus berechtigte und zweckmäßige Maßnahme kann nicht
ohne weiteres auf die ganze Armee ausgedehnt werden,weil bei der großen Zahl von e s und der
vielſeitigen Verwendung der Truppen die dienſtlichen Ver
hältniſſe in erheblichem Maße voneinander abweichen und
verſchiedenartige Regelung der Arlaubsverhältniſſe er
fordern. Das Kriegsminiſterium hat die oberſten Kom
mandobehörden aber darauf hingewieſen, daß grundſätzlich
angeſtrebt werden muß, jedem Manne innerhalb eines
Jahres mindeſtens einmal ausreichenden Urlaub zu er
teilen und dabei die Reiſedauer nicht anzurechnen. Die
näheren Beſtimmungen über die Erteilung dieſes Urlaubs

ob einmalige Beurlaubung oder mehrmalige kürzere
uſw. muß dem Ermeſſen der Kommandobehörden und
der Truppenkommandeure überlaſſen bleiben.

Auch Kaffeeſatz wird jetzt geſammelt. Dinge, an die
im Traum kein Menſch gedacht hat, werden jetzt Ereignis
Bei dem Futtermangel, der durch die geringe Kartoffel
ernte noch verſchärft iſt, tauchen neue Beſtrebungen auf, um
der Not zu ſteuern. Hierzu gehört auch die Verwertung

des Kafſeegrundes (Kaffeeſatzes), die mit Genehmigung
des Reichskanzlers von der TrockenFuttermittelGeſell

Weihnachtsfreude
buches bereiten.

Zu nächſtem Sonnabend hat der Mobilmachungs
gusſchuß in erſter Linie unſere Jugend zu Gaſte
geladen, doch iſt die Vorſtellung auch für Erwachſene zu
empfehlen. Fräulein Käthe Weber aus Halle wird Mär
chen erzählen, die ſo recht. für das jugendliche Herz zu
geſchnitten ſind. Frau Luiſe Wieſe gus Halle wird
Kinderlieder ſingen. Dazu werden Lichtbilder gezeigt
werden; die Bilder ſind von Fräulein Eva Schmidt- Halle
entworfen und mit der Schere ausgeſchnitten. Die Vor
ſtellung, die ſchon im Vorjahre bei allen, die ihr beiwohn
ken, Freude erregt hat, wird auch in dieſem Jahre die An
ziehungskraft nicht verfehlen, namentlich da die Preiſe

Wehr llig ind SDer erſte Zivildienſtpflichtige iſt heute beim hieſigen
Landſturm-Bataillon IV. /25. eingetroffen und
der 1. Kompagnie zugeteilt worden. Es handelt ſich um
einen 65 jährigen Mann, der höchſtwahrſcheinlich
einen jüngeren Landſtürmer auf Arbeitskommando ab

löſen wird. J.Wanbderausſtellung „Mutter und Säugling“. Der
Vaterländiſche Frauenverein Merſeburg-Land hat durch
den Hauptverband des Vaterländiſchen Frauenvereins
(Hauptverein) die Wanderausſtellung Mutter und Säug
ling“ des Kaiſerin Auguſte Viktorig- Hauſes zur Be
kämpfung der Säuglingsſterblichkeit im Deutſche eiche
für die Zeit vom 17. bis 27. Dezember d. J. erhalten.
Die Ausſtelluno wird in dem Sitzungsſaal der Landes
verſicherungsanſtalt SachſenAnhalt, Weiße Mauer, auf
geſtellt. Die Eröffnung iſt für Sonntag den
17. Dezember, 12 Uhr, feſtgeſetzt. Zweck der Veranſtaltung
iſt, in anſchaulicher Weiſe die Mütter darüber zu belehren,
was dem Säugling gut und was ihm ſchädlich iſt, und
durch dieſe Belehrung der Säuglingsſterblichkeit entgegen
zu treten. Sie verfolgt fernerhin den Zweck, allen Per
ſönlichkeiten, die ſich von Berufs wegen oder aus anderen
Gründen mit der Säuglingsfürſorge beſchäftigen, einen
Überblick über den derzeitigen Stand der Säuglingspflege
und Fürſorge zu geben, und ſoll ſo anregend wirken, die
Einleitung für die Durchführung der Organiſation der
Säuglingsfürſorge im Kreiſe. Merſeburg-Land darſtellen.

Jm kirchlichen Verein des Nenmarktes in
der geſtrigen Verſammlung im „Augarten“ der Vorſitzende,
Oberpfarrer Boit, des freudigen Ereigniſſes des deut
ſchen Friedensangebotes, bezüglich deſſen anzu
nehmen ſei, daß es das Friedensgeläut eingeleitet
habe, ſo daß wir zu Weihnacht vielleicht ſchon im
eichen des Waffenſtillſtandes ſtänden. Denn

einen ſolch ehrlichen wektgehenden Angebot gegenüber
könnten ſich die Gegner ſchwerlich ablehnend verhalten.
Die hochbedeutſame diesbezügliche machtvolle Kanzlerrede
habe erneut bewieſen, welch hervorragenden prachtwollen
Mann wir an der Spitze der Reichsverwaltung haben.

Sodann wurde mitgeteilt, daß 202 Weihnachtspakete
(mit Tabak, Taſchentuch, poetiſchem Weihnachtsgruß und
Weihnachtsbuch) an die im Felde ſtehenden Gemeinde
glieder abgegangen ſind. daß die Frauenhilfe eine Be
ſcheerung für alte Frauen und Männer veranſtaltet, wozu
Kaufmann Karl Tänzer in lobenswerter Weiſe Tuch
ſpendete, und daß, am 21. Januar aus Anlaß von Kaiſer
Geburtstag ein Familienagabend abgehalten wird.
Jm zweiten Teil der Verſammlung folgte eine inter
eſſante Ausſprache über die Boden- bezw. ſozial-
wirtſchaftliche Frage und die Mätwirkung derkirchlikhen Organe und Organtfattonen an derſelben zwiſchen

Pfarrer Boit und Kantor Sachſe. Der erſtere bejahte
die Frage, ebenſo wie dies von Generalſuperintendent
Stolte Magdeburg auf einer dieſer Tage ſtattgehabten
Konferenz geſchehen iſt, und hielt dies ſogar für Recht
und Pflicht der Kirche. Zur Bodenfrage und zur boden
reformiſchen Bewegung ſelbſt vertrat Kantor Sache den
Standpunkt, daß der geſamte Boden Allgemeingut des
Volkes ſei und daß er dieſem auch im Jntereſſe der ge
rechteren Verteilung des Einkommens, ſowie der Steuer
laſten dadurch zu Gute kommen müſſe, daß er ſtaatlich er
worben oder zum mindeſten mit Grundrente belegt werden
könnte. Denn Bodenwucher und Bodenſpekulation hätten
einen Amfang angenommen, daß dies nicht mehr ſo weiter
gehen könne. Jn Kiautſchau habe man nach den boden
reformeriſchen Grundſätzen verfahren und ſei damit von
Japan gelobt worden.
darauf aufmerkſam, daß man bei der Beurteilung der
wichtigen Angelegenheit die ganze Entſtehungsgeſchichte
der heutigen Bodenverhältniſſe rn und be
denken müſſe, daß ſich die Enteignung des Eigentums
ſchwerlich ſo leicht durchführen laſſen werde. Er gab dann
aus ſeiner reichen Welterfahrung Beiſpiele aus Rußland
und Argentinten zum Beſten. In erſterem Lande wurde
der Bodenkommuntsmus durchgeführt, aber bald wieder
aufgegeben, weil die Leute dadurch nachläſſig, intereſſelos
und faul geworden ſind und ſtatt vorwärts rückwärts ge

Pfarrer Boit machte hiergegen

langten. Aber auch in Argentinien ſei der Beweis ge
liefert worden, daß den Bodenkommunismus große
Schwierigkeiten in der praktiſchen Durchführung entgegen 2
ſtehen, und daß die an ſich gute Sache nicht immer zu dem
gewünſchten Ziele führe. Jn dem Sinne ſpann man die S
Ausſprache noch weiter und begegnete damit lebhaftem z

ſetzung dieſes prächtigen Werkes, welches fortwährend den
Spielplan der größten Bühnen beherrſcht, iſt hervor
ragend. In der Partie der „Minna“ finden wir Su
ſgnni ArnoldieNeugebauer, als „Frangziska
Marg. Dumonkt. Den „Major Tellheim“ ſpielt
Hofſchauſpieler Ferrand, den „Werner“ Ho chauſpieler
Warſchawsky und den „Ricaut de la Martiniéère“
Hoſſchauſpieler Anthony, ſämtlich vom Hoftheater
Weimar. Alſo ein genußreicher Abend iſt ſicher. Troß
der hohen Gaſtſpielſpeſen gelten Schauſpielpreiſe, für
Schüler der höheren Lehranſtalten gelten abends er
mäßigte Preiſe. Nachmittags 4 Uhr bringt die
Direktion für die Kleinen das reizende Weihnachtsmärchen
m Reiche der Weihngachtsfeesn Jür die
Kleinen gewiß eine große Weihnachtsfreude.

Offener Brief an die Frauen
Von zahlreichen Frauen unſerer Stadt wird der ſchwere

Grnſt der Zeit noch immer nicht voll erfaßt. Viele von
ihnen glauben ſich heute noch berechtigt, dem eigenen Jch
leben zu dürfen und ihre bisherigen Gewohnheiten und
Neigungen aufrecht erhalten zu können, auch wenn ſie in
vielen Fällen den Jntereſſen der Geſamtheit zuwider-
laufen. Jhnen allen rufen wir zu. Denkt jetzt nur an
das Vaterland, vergeßt Euch ſelbſt. Betätigt Euch je nach
Fähigkeit und Kräften an der Kriegsarbeit. Duldet nicht,
daß Eure erwachſenen Töchter Zeit vergeuden, reiht ſte
in einen ſozialen Fürſorgedienſt ein. Nehmt wirtſchaft
liche Sorgen und Nöte allein auf Euch, laßt Ke nicht an
das Ohr der Männer im Felde dringen. Schließt in
Euren Häuſern und Wohnungen alle nicht unbedingt
nötigen Zimmer ab, damit Kohlen und Licht geſpart wer
den, deren Beſchaffung männliche Arbeitskräfte erfordern.
Gebt keinen Anlaß zur Kritik durch auffallende Klei
dung, durch Herumſitzen in den Kaffeehäuſern, durch un
bedachte Reden. Tragt keinen Goldſchmuck mehr zur
Schau, nachdem Jhr wißt, daß das Vaterland unſer Gold
braucht. Gebt mit vollen Händen den Bedürftigen.
Geht dem Weihnachtsfeſt ſtill entgegen. Laßt bei den
Kindern und Leuten keine Klagen über das Weih
nachtsgebäck und Süßigkeit laut werden. Bedeutet ihnen,
daß in der dritten Kriegsweihnacht auf den Chriſtbäumen
keine Lichter brennen dürfen, die ſendet hinaus in die
Lazarette und Schützengräben. Spart mit allem und
jedem Material, das knapp wird, und ſchafft davon nur
das an, was Jhr unbedingt braucht. Es kommt jetzt
nicht darauf an, wie der Einzelne lebt, ſondern nur darauf

h gemeinſam au hen e ter SDaß al Han gen und Geſtnnungen jeausſchließlich von dem Gedanken an das ſchwer ringende
Vaterland beſtimmt ſein, dann werden wir uns als echte
deutſche Frauen erweiſen, die das Gebot der Stunde er
faßt haben. Nationaler Frauendienſt.

S Lauchſtedt, 13. Dez. Die hieſige Lehranſtalt für
Kriegsbeſchädigtke, die aus der Landwirtſchaft
ſtammen oder ſich ihr zuwenden wollen, hat 48 Plätze für
ihre Zwecke der praktiſchen und theoretiſchen Aus oder S
Umbildung zur Verfügung. Die Anterbringung, Ver
pflegung und berufliche Ausbildung erfolgt koſtenlos für
jeden Teilnehmer.

Mücheln und Amgebung.
14. Dezember.

OQuerfurt, 13. Dez. Dem Kreisarzt Dr. Bundt in
Halle wurde der Charakter als Medizingalrat verliehen.

Das Eiſerne Kreuz erhielt für Tapferkeit der Kriegs
freiwillige- Pionier Ernſt Böttger von hier. Zum
Unteroffizier befördert iſt der Gefreite Theodor Sauer
von hier.

Aus dem Kreiſe Querſurt, 18. Dez. Der Kgl. Land
rat macht bekannt: Der Kreisgusſchuß hat in ſeiner
Sitzung beſchloſſen, allen Kreiseinwohnern mit Rückſicht
auf das bevorſtehende Weihnachtsfeſt eine einmalige
Zuckerzulage in Höhe von 400 Gramm Zucker
zu gewähren. Mit Bezug hierauf erſuche ich die Orts S
behörden des Kreiſes ergebenſt, alsbald mit der Ausgabe
der Zuckermarken hierfür zu beginnen. Für jedes Haus
haltungsmitglied iſt eine Zuckermarke zu verausgaben.
De Kurſächſiſche Braunlohlen Gas undKraft, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Berlin
W. 35, beabſichtigt nach Station Lützkendorf derMerſeburg Ouerfurter Eiſenbahn eine Anſchluß
gheisanlage zu errichten. Die Anlage kommt in die
Fluren Lützkendorf und Crumpa zu liegen. Der Plan
dieſer Anlage liegt vom Donnerstag den 14. bis einſchließ
lich Mittwoch den 20. Dezember d. J. in dem Ortsrichter-
amte zu Lützkendorf zu jedermanns Einſicht offen aus.
Der Landrak weiſt hierbei ganz beſonders darauf hin,
daß während der Offenlegung jeder Beteiligte im We
ſeines Jntereſſes Einwendungen gegen den Plan erheben
kann, ſowie daß auch die beteiligten Gemeinde uſw. Vor
ſtände das Recht des Einſpruchs haben. Etwaige Ein
wendungen ſind an das Landratsamt ſchriftlich einzu
reichen oder auch mündlich zu Protokoll zu geben

Wletterwarte.
V. W. am 15. 12.. Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig,
ſtrichweiſe geringe Niederſchläge, Temperaturänderung
ering. 16. 12.: Ziemlich krüb, gelinde, etwas Nieder

Haus unel CLandwiytschaft-
Der Straßendünger iſt eins der beſten Düngemittel,

denn in ihm finden ſich aufs reichlichſte tieriſche Exkre
mente, ſowie minergliſche Subſtanzen. Recht ſehr ge
eignet iſt dieſer Dünger für den Kompoſthaufen. Er
ne denſelben als Düngemittel für alle Pflanzen ge
eignet.

Jn den Ziegenſtällen ſoll auch im Winter mindeſtens
eine Temperatur von 6 bis 7 Grad herrſchen. Ziegen

Intereſſe bei dem erſchienenen Mitgliedern
TivoliTheater. Man ſchreibt uns: Um vielen SWünſchen entgegen zu kommen, bringt die Direktion S

Schlegel kommenden Sonntag das klaſſtſche Luſtſpiel von z
G. Leſſing:. Minna v. Barn helm oder

„Das Soldatenglück“ zur Aufführung. Die Be
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gehören zu den Haustieren, die gegen Kälte und Zugluftſehr pſindlie, ſind. Jn bezug auf gute Stallungen ſind

Ziegen bedeutend anſpruchsvoller als die Schafe. Sie
bedürfen zu ihrem Wohlbeſfinden eines größeren Raumes,
guten Lichts und reiner Luft.

Literaxur, Runst und Clissenschafts
Weihnachtsheft der „Wiener Mode“.

Frauen und Modenblatt hat ſoeben ein
Das große
Weihnachts

ſonderheft herausgegeben, das ſich durch die Eigenart
ſeiner durchine oſef von Diveky durchgeführten künſtleriſchen
Ausſtattung, e durch wertvollſte Reichhaltigkeit derart
auszeichnet, daß man es mit lebhafter Freude in die
Hand nimmt. Unter den Mitarb eitern findet man be
kannke Namen, wie: Franz Molnar, Raoul Auernheimer,
Giſela F Berger, Franz Xaver Kappus uſw.
Es iſt mö in wenigen Zeilen dem vielſeitigen,
reichhaltigen Jnhalt dieſes Weihnächtsheftes der „Wiener
Mode“ Genüge zu leiſten, und man kann nichts tun, als
dieſes ſchöne Werk öſterreichiſcher Publiziſtik jedermann
wärmſtens zu empfehlen. Die Einzelnummer dieſes
Sonderheftes koſtet 1,50 Kr. (1,20 Mk.). Auf ganzjährige
Abonnements hat das Blatt in dieſem Jahre eine pracht
volle Prämie ausgeſetzt, nämlich eine modern ausgeſtattete
Briefkaſſerte. Man erhält dieſe koſtbare Prämie völlig
koſtenlos, wenn man beim Buchhändler oder direkt beim
Verlage der „Wiener Mode“, Wien 6/2, Gumpendorfer
ſtraße 87, die „Wiener Mode“ für das kommende Jahr
zum Preiſe von 20 Kr. (16,80 Mk.) abonniert.

Vermiſchtes.
Der in der Danziger Getreideſchiebeangelegenheit in

Berlin verhaftete Direktor Siewert iſt, wie aus Danzig
berichtet wird, gegen 50 000 Mk. Kaution aus der Haſt
e r worden.

Brandunglück in Kanada. Die Fabrik der Quäker
Dats Co. in Peterboro in Ontario wurde durch ein
Feuer zerſtört. Vier Perſonen ſind ums Leben gekommen,
zwölf werden vermißt, 15 ſind verwundet. Der Schaden
beträgt 138 Millionen Dollar.

warte.

der er nnen wir re
werden die Wünſche der Zur
eber wach Möglichkeit berſickſichtigt

Armeefo ps bekanrt:
Alle Perſonen, die nach dem Geſetz über den vaterländiſchen

Hilfsdienſt vom 5. 12. 16 hilfsdienſtpflichtig find und nach ibren
körperlichen und geiſtigen Fähigkeiten für die nachſtehend bezeich
neten Dienſtob iegenheiten in Frage komm e n, werden erſucht, ſich
ei den örtlichen Garniſonkommandos unverzüglich zu melden

Jn Orten, in denen ſich kein Garniſonkommando befiodet, erfolgt
die Meldung bei der Gemerndebehörde, die ſie dem nächſtgelegenen

en Garmſonkommando zu übermitteln hat.
Jn Betracht kommen fol-ende Dienſtobliegenbeiten:

Dienstag nachmittag
28 Uhr verſtarb nach
langen, ſchweren, in Gedold
getragenen Leiden unſer
liebes

im Alter von 10 Jahren

Hierzu gibt das Stellvertretende Generalkommando des IV.

ldgrau gekleideten Mannes auf. Der Brief lautete
olgendermaßen: „Acht Wir verlangen, daß Seofort dem Uberbringer dieſes Schreibens 3000 Mark aus

ſammen.

bringers, unſeres Boten r iſt ſchar
bewaffnet, trägt Browning und e geſſährliche Schuß
waffen und iſt z 2Sollten Sie ſich
Flammen auf.
Als man nach
dieſer verſch
eingehief

Die ſchwarze
Schreiben iſt der Polizeibehörde

ſter der Berliner
helm Fritſch. Bekanntlich

mer noch vor drei Jahren an dem Huldigungsfeſtzug
es Berliner Handwerks vor dem Kaiſer zu Ehren ſeines

25 jährigen Regierungsjubiläums teil.
Siebenuhrladenſchluß und Lichtreklameverbot in

Wien. Jmw Wien erſchien eine Verordnung des Miniſte
riums, nach der zur Erſparung von Kohle die Geſchäſts
häden mit Ausnahme der Lebensmittelgeſchäfte um 7 Ahr
abends, die Gaſthäuſer um 11 Uhr, die Kaffees um 12 Uhr
nachts geſperrt werden müſſen. Die Beleuchtung der
Schaufenſter wird auf ein Drittel eingeſchränkt, die Licht
veklbame gänzlich verboten.

40 000 Pfund verdorbene Wurſt. Auf Veranlaſſung
des Bochumer Nahrungsmittel-Unterſuchungsamtes wur
den in Bochum vier Waggons mit zuſammen 40 000 Pfund
holländiſcher Plockwurſt beſchlagnahmt, weil die Wurſt
verdorben und für den menſchlichen Genuß ungeeignet
geweſen ſein ſollte. Die Sache hat jetzt ein Nachſpiel vor
der Strafkammer in Bochum. Auf der Anklagebank ſitzen
der frühere Kaufmann, der jetzige Bochumer Privatier
Johann Vollmer und der Handelsagent Joſef Damm aus
Eſſen, denen zur Laſt gelegt wird, ſich dadurch gegen das
Nahrungsmittelgeſetz vergangen zu haben, daß ſie die ver
dorbene. Wurſt feilgehalten haben. Noch intereſſanter
wäre allerdings, zu erfahren, wer es fertig gebracht hat,

ob Menſch oder Maßnahme daß dieſe Menge Wurſt
verdorben iſt. Oder ob gar die geſchäftstüchtigen
Herren Holländer die Wurſt ſchon in einem verdorbenen
Zuſtand geliefert haben.

Kohlenlieferung für Kriegerfamilien. Die Stadt
Neukölln gewährt den von ihr unterſtützten Krieger
familien in Anbetracht der herrſchenden teuren Lebens
verhältniſſe auch im kommenden Winterhalbjahr, und
zwar für die Zeit vom 1. November 1916 bis 30. April

Hilfsdienſt.

9 WMon ten 1. G rniſonwachtdienſt;Dies zeigen tiefbetrübt 2, Militäriſcher A beitsdienft, und zwar
an die trauernden Eltern in den Kammern und Küchen der Truppen, f
und Geſchwiſter
Karl Münchow und Fruv,

Merſeburg, 12. D. z. 1916.
Beerdianng Freitog2Ubr

in den Hendwerksſtuben,
in den We ffenmeiſtereien,
in den Wäſchereien,
im Kraukenpflegedienſt,
bei den Artillerie und Traindepots,
bei den Prooiant- und Erſatz Magazinen,
auf den Sammelſtattoner;

8. Schreiber insbeſondere auch Marchinenſchreiber und

ihres Sohnes mit dieſem einen gemeinſchaftlichen Haus
halt geführt haben, ſteht die Jnanſpruchnahme der bereit
geſtellten Mittel für das Winterhalbjahr 1916/17 in noch
weit höherem Maße zu erwarten.

Ein hochherziges Unternehmen wird in Ober
ſchleſien auf Anregung der Verwaltung der Bismarck
hütte entſtehen. Dieſe hat nämlich den Grundſtock zu
Schenkungen von rund 655 000 Mk. gelegt, mit deren
Hilfe ein evangeliſches Kriegskinderheim für den
oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk errichtet werden ſoll.

Dem Soldatenheim in Zoſſen hat der Kaiſer aus
ſeiner Privatſchatulle ein Geſchenk von 10000 Mk. über
weiſen laſſen.

Eine ſtädtiſche Weihnachtslotterie hat die Stadt
Köln g. Rh. eingerichtet. Es ſtehen ihr zu Weihnachten
1200 Haſen, 3600 Viertel Gänſe, 2000 Maſtkaninchen und
5500 Schneehühner zur Verfügung. Da eine gleichmäßige
Verteilung auf die 650 000 Einwohner nicht möglich iſt,
ſollen die Leckerbiſſen auf die Bewerber gegen entſprechende
Bezahlung verloſt werden. Die Haſen als verhältnis
mäßig billigſtes Fleiſch bleiben den Einwohnern mit einem
Einkommen bis zu 1500 Mk. vorbehalten. t

Eine erſchütternde Nachricht. Aus London meldet
Reuter amtlich Lloyd George hat ſich eine ſtaxke Er
kältung zugezogen und darf das Haus nicht verlaſſen.
Die Meldung iſt wahrhaft erſchütternd! Hoffentlich
macht die Erkältung den normalen Weg und endet mit
dem obligaten Schnupfen, nach deſſen Uberwindung dann
Lloyd George mit neuem Mut an die Zertrümmerung
Deutſchlands gehen kann. Hoffentlich hält uns Reuter
über die einzelnen Phaſen der Erkältung auf dem Lau
fenden!

Die Millionenerträgniſſe der „ſchlechten“ Weinernte
dieſes Jahres. Die allgemeine außerordentlich ſtarke
Steigerung der Preiſe für Wein, die mit der diesjährigen
Ernte eingeſetzt hat und die dem im Wareertrag recht
mäßigen, teilweiſe ſchlechten Herbſt in finanzieller Hinſicht zu einem ſehr günſtigen gemacht, der ſelbſt die Ein
künfte der ausgezeichneten Weinjahre 1915 und 1911 we
ſentlich hinter ſich läßt, findet neuerdings in den in
zwiſchen erfolgten und erſolgenden Auszahlungen der
Weingelder in den Produktionsorten in Rheinheſſen eine
bemerkenswerte Beleuchtung. Als eins der beſten Bei
ſpiele, welche Beträge den Weinbauern zugefloſſen ſind,
mag die Ziffer des Weinbaugebietes von Guntersblum
bei Worms dienen, wo die Höhe der ausgezahlten Beträge
die Summe von anderthalb Millionen überſchritt.

Maſchinenteile aus Schinken. Borm Verhaden
von Kiſten, die als „Maſchinenteile“ dekhariert waren, barſt
dieſer Tage auf dem Bahnhofe in Groß-Eerau eine Kiſte
auseinander. Man emtdeckte hierbei, daß ſie wohl
ſchmeckende Rolihſchin ken enthielt, die mit noch am
deren Kiſten von Köln nach Mannheim gehen ſollten.
Beim Hffnen. der anderen Kiſtem fand man zuſammen
nahezu 20 Zentner derſelben Maſchinen tetle“,
die num zwecks Verſand an einen anderen BVeſtimmungs

welche vor Einberufung

Wir b
die ſich
Kinderfürſorge betätigen wollen,
die auf Grund beſonderer Kenntniſſe und
hauswirtſchaftlichem Gebiet in gemeinnützigen öffentlichen Ein
richtungen mitzr wirken wünſch

o) die für landwirtſchaftliche
die Kenntniſſe auf dem Gebiete des Handels und der Induſtrie
(Schreibmaſchine, Stenographie, Sprachen) für das Vaterland
nutzhar machen wollen.

ort beſchlagnahmt wurden, während Abſender und Emp
fänger ſich vor Gericht zu vergntworten haben werden.

itten alle diejenigen ſich
zu melden

n allgemeiner ſozialer
Iden,

Fürſorge, insbeſondere der

öhigkeiten auf

en,
Tätigkeit in Frage kommen,

ird um An gabe gebeten, ob die Tätigkeit unentgeltlich
oder gegen Entgelt ausgeübt werden ſoll. Etwaigen Angeboten
kann ſelbſtverſtändlich mur nach Bedarf entſprochen werden.

Jeder verſuche, ſich zunächſt in der eigenen Geweinde nütz
lich zu machen!

Merſeburg, den 11., Dezember 1916.
Der Vorſtand des Vaterlündiſchen Frauenvereins

Merſeburg Land.
Freifrau von Wilmowski.

Exped. d.

„Autarhat dunkler Anzug
ü mit l Statur zu kaufen geſ.
Offerten unter „Anzug“ an die

Bl. Offerten unter V K. 106 an vie

Eine Wohnung von 2 Stuben,
2 Kammern, Küche und Zubehör
zum 1. April von einer jungen
Lehrerswitwe zu mieten geſucht.

Exped. d. Bl. erbeten.

Stenographen, ferger Buchdruckerei- und Buchbinderei
Perſonal, Steindrucker, Schriftſetz e r, Maſchinenmeifſter,
Buchbinder);

4. Ordonnanzdienſt (Telefoniſten, Briefe und Paketpoſt
dyenft, ſonſtiger Botendienſt, Reinigungsdienſt uiw.)

5. Offi ierburſchen;
6. Sicher itt poſten für Bahn und Brückenſchutz (für

dieſen Denſt kommmen in erſter Linie gentente Leute
Angehörige von Krieger- und Schützenvereinen die
nicht mehr wehropflichtig ſind, in Betracht)

Für die in den Ziffen 2, 3 und 4 erwähnten Dienſtobliengen
heiten kon e

Heute morgen entſchlief
nach kurzer, aber ſchwerer
Krankheit unſer geliebtes
Töchterchen u. Sch weſterchen

grma Kunze
im Alter von 2 Jahren und
10 Monaten.

Dieszeigen tieſbetrübt on:
Paul Ronze und Fruu
nebst Schwesterchen-
Merſeburg, 183. Dez 1916.

Die Beerdigung findet am
6 Dezbr. 1916 nachm. 8 Uhr
von der Kapelle des Ger
traudenfried iaus ſtatt. e her gole

e

Das Ein fomilien haus
Chriſtianenſtr 7 mit Vor v. Hinter
garten iſt mit 3—4600 Mk. An
zablung zu verkoufen. Dasſelb
eignet ſich vorzüglich zu einem
Penſionat, auch zur Abvpermietung.
Näb. e R. Wiegond, Mälze ſt 84
Eine Kuh mit dem Kalbe

zu verkanfen Wällendorf 14.
Ein größere Lüuſerſchwein
ſteht zum Verkauf

ch auch w e rhliche Hof kafte elre
Die Entlohnung erfolgt nach den vortsüblichen Eätzen.

Das ſtellvertretende Generalkoa mando erwartet mit Rückſicht auf den hohen vater ländiſchen Zweck der Hilfsdter ſtpflicht
(Freimachung von Soldoten für Verwendung in Feindesland in
und hinter der Front), daß ſich fre willig jeder meldet, der imſtande
iſt, eine der oben bezeid neten Oblieger heiten zu erfüllen und ſich
nicht etwa ſchon im vater ländiſchen Hilfsdienft (5 2 des Geſetzes
vom 5 d. Mts.) befindet.

Maodeburg, den 12. Dezember 1916.
Der ſtenvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Freiberr von Lyncker,
General der Jnfanterie à la auite des Luftſchiffer Bataillons Nr. 2.

Freiwilliger
Frauenhilfsdienſt.

Der Hauptverein der Vater ländiſchen Frauenvereine hat
uns gebeten zu ermitteln, welche Frauen und Madchen ſich zum

Gebr. Glummophon
zu kaufen eeiucht Leung 30

Kauſe georauchte

Kontrollkasse
Mehrzähler National. Offerten
mit P s u. Nummern der Koſſean Rucd of Wosse, Serlin SW i9
unter J P 1[4989.
e 1. ktage Gotha cent 35

beſtehend aus 6 Zimmern, reichl
Zub bör Gas, elektr. Bad, Jnnen
kloſett iſt 1. 4 1917 zu beztehen.
Zu ogen daſelbſt m Laden.
Sch fſtelle

Möbl. Zimmer
von Bauführer ſofort o ſucht.

Angebote unter M B 1600 an
die Exved. d. Bl.

Achtung!
Zable für alte

wollene Ktenmfab fette
Kilo Mk., für Lumpen S
Betale höchſte Preiſe.
Frou Irwisch, Johannlssgtr. 18.

Annenſtraße 16. Vaterländiſchen Hitfsdienſt freiwillig bereit erklären Aitte enan auf äle Hanznummer u ahts

hrizcbäutneben

in Feldpest- Packungen
empfiehlt

Fuhrmann, an.

wenAlle Sorten
Felle Hüute
kauft Winzer,

Gotthardtſtr. 38.

aus
Fahrrad-

Zubehör
h

en
in großer Auswahl zu

billigſten Preiſen
Herm. Vanr ſen., Markt 3.



Die von der Reiterei. Wir hatten in unſerem La
zarett. einen etwas eingebildeten Unterarzt. Derſelbe
hatte kurze Zeit einen Reitkurſus mitgemacht, und als er
wieder zu uns ins Lazarett kam, trug er ſtets elegante,

be Gamaſchen und vor allen Dingen ein Paar
Sporen, die einem alten Raubritter alle Ehre gemacht
hätten. Eines Tages bei einer Operation, als er im
weißen Mantel und mit den unvermeidlichen Sporen
klirrend in dem Operationsſaal herumlief, ſagte unſer
Oberſtabsarzt, ein äußerſt loyaler Herr, zu dem Unter
arzt Ach, Herr Kollege, reiten Sie doch bitte mal ins
Neben zimmer und bringen Sie, bitte, die Krankengeſchichte
des Potienten. (Simpl.)

Acht Söhne auf Urlaub. Eine beſondere über
raſchung hat der Kaiſer dem Tuchmacher Theodor
Richter in Neudam m zuteil werden laſſen. Richter
hat ſeit Kriegsausbruch dem Vaterland zehn Söhne zur
Verfügung geſtellt, und der elfte ſieht ſeiner Einberufung
zur Fahne entgegen. Während einer den Heldentod fand,
geriet ein zweiter in Gefangenſchaft. Um nun alle ſeine

ne wieder um ſich verſammeln zu können, ſchrieb
chter, der nicht in glänzenden Verhältniſſen lebt, ein
ſuch an den Kaiſer mit der Bitte, ſeinen acht Söh

neneinen Weihnachtsurlaub erteilen zu laſſen.
Der Kaiſer ließ Richter zunächſt ein Gnadengeſchenk von
300 Mk. zuſtellen und die Urlaubsgeſuche den zuſtändigen
Vorgeſetzten überweiſen. Jetzt hat Richter die Nachricht
erhalten, daß ſeinen Söhnen der vom Vater erbetene
Weihnachtsurlauh bewilligt worden iſt.

Ein gefährlicher Schwindler verhaſtet. Jn Bres
bau verhaftete die dortige Kriminalpolizei einen von der
Leipziger Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgten
Haufmann, der in verſchiedenen Orten Deutſchlands
über 100000 Mk. erſchwindelt hat. Bei dem
Erſcheinen der Polizei ſprang der Betrüger, der ſich als
Schauſpieler mit einem als Gattin ausgegebenen Mäd-

en in der Auenſtraße eingemietet hatte, in den Vor
garken, wurde aber feſtgenommen. Einige tauſend Mark
würden noch bei ihm vorgefunden. Das Mädchen wurde

Arzte des dortigen Kreiskrankenhauſes herbeigeführt. Die
drei Arzte haben ihr Amt deshalb niedergelegt, weil es
ihnen nicht möglich war, die Miß wirtſchaft der
Obewin länger mit anzuſehen. Der Landrat hat, trotz
gegenteiliger Zuſage, im Kreisausſchuß als Vorſitzender
mit ſeiner Stimme drei gegen drei zu ungunſten
der Arzte den Ausſchlag gegeben. Die Erregung der
Bevölkerung iſt deshalb ſo groß, weil infolge über
mäßig ſtarken Perſonals, das auf Anordnung der Oberin
und gegen den Willen der Arzte gehalten wird, der Zu
ſchuß des Kreiſes und der Stadt das Vier bis Sechsfache
noringler Zuſchüſſe unter ähnlichen Verhältniſſen beträgt,
die Tätigkeit der Arzte außerdem als hervorragend all
gemein anerkannt wird. Eine Denkſchrift der Arzte, die
der „Tägl. Roſch.“ vorliegt und für alles zahlreiche Zeugen
benennt, ſtellt die Behauptung auf, daß die Oberin Gaben
des Roten Kreuzes für ihre Privatzwecke verwendet hat,
daß dort Vollmilch, die für nierenkranke Soldaten be
ſtimmt war, entrahmt wurde, und die Sahne zum Kaffee
und trotz des geſetzlichen Verbotes ſogar als Schlagſahne
auf den Schweſterntiſch gelangte. Schwere Eingriffe in
die ärztliche Autorität gehen damit Hand in Hand. Die
in Frage kommenden höchſten Jnſtanzen und ſonſtigen
Behörden ſind jetzt mit der Angelegenheit beſchäftigt.

Wahnwitz. Die Tollhäusler unter den franzöſiſchen
Skribenten ſuchen einander den Rang abzulgufen, wenn
es gilt, uns Deutſche in dieſem Kriege ſo pöbelhaft wie
möglich zu beſchimpfen. Die Palme in dem edlen Wett
ſtreit muß man wohl dem Verfaſſer eines kürzlich ver
öffentlichten Buches über Deutſchland vor dem Richter
ſtuhl der Menſchheit zuſprechen. Monſieur Péladau
ſo heißt der galliſche Schmierfink zählt uns überhaupt
nicht mehr zu den Menſchen, geht alſo noch einen Schritt
weiter als der famoſe allbritiſche Poet Ruhdard Kipling,
der die Menſchheit in zwei Klaſſen einteilt: in Menſchenund Deutſche. Barbaren? Wilde? Banditen? Wir
ſind alles in einer Perſon. Für ſeine namenloſen Schand
taten ſollte der Boche nach Beendigung des Krieges von
der ganzen Welt mit grenzenloſer Verachtung geſtraft

einen Ausſätzigen miede, Jn der e der Na
tionen wäre der Deutſche in Zukunft nicht erträglicher
als das Raubtier in einem Hauſe. Der Boche e ein
neues, unvorhergeſehenes Weſen, auf das keine bisher be
kannte Bezeichnung paſſe; unſer zu allen beſtialiſchen
Schandtaten fähiges Heer ſei wilder als die Rothäute und
zugleich ungusſprechlich feige, denn es ſchlachte wehrloſe
Weſen ab. Und dies alles, weil wir nicht damit ein
verſtanden ſind, daß man uns totſchlagen will. Kann der
Wahnwitz weiter getrieben werden

Keine Zufuhr von Weihnachtsbäumen an Rhein.
Auf dem Chriſtbaummarkt herrſcht in dieſem Jahre in
den rheiniſchen Städten bis jetzt noch überall völlige
Stille. Daß ſich das Kaufgeſchäft in dieſem Artikel heuer
überhaupt nur in mäßigen Grenzen bewegen wird, ſteht
nach der Anſicht der Händler heute ſchon feſt. Wie von
einem Großhändler, der alljährlich viele Tauſende von
Bäumen aus dem Speſſart bezog, mitgeteilt wird, konnte
er bisher trotz aller Bemühungen noch keinen Kaufab-
ſchluß, weder mit Gemeinden noch Privatwaldbeſitzern,
machen. Die Urſache liegt vor allem in dem Mangel an
Arbeitskräften und an Geſpannen zur Abführ
der Bäume nach den teilweiſe entfernt liegenden Bahn
ſtationen. Dort, wo man ſich zu einer beſchränkten Ab
gabe von Bäumen bereit erklärte, fordert man erheblich
höhere Preiſe als früher.

Die neugierigen Wildenten. Die oft geſtellte Frage,
ob die Wildenten ſich durch eine beſonders ſtarke Neu
gierde auszeichnen, wird neuerdings vom „St. Hubertus“
nach genguen Jägerbeobgchtungen bejaht. Wie das Blatt
bemerkt, haben ſchon unſere Vorfahren die Neugierde der
Enten nicht nur gekannt, ſondern auch zu Jagdzwecken
genützt, indem ſie einen fuüchsähnlichen Hund verwendeten,
um die Enten in Schußweite heranzulocken. Wenn der
Hund mehrmals am Ufer erſchien, um dann wieder zu
dem Verſteck ſeines Herrn zurückzukehren, kamen die
Enten tatſächlich aus Neugierde heran und konnten gut
abgeſchoſſen werden. Wenn ein Jäger zu frühzeitig von
den auf dem Waſſer liegenden Enten bemerkt wird odervon der Polizei den Eltern übergeben.

ewal e in Südfrankreich.„Neuen Züricher Nachrichten“ wird aus Paris gemeldet,
daß in Südfrankreich gewaltige Schneefälle niedergehen.
In den Hochtälern der Phrenäen t
Schnee meterhoch, und die Verbindung mit vielen

Gewaltige Schneefälle

Orten ſei unterbrochen.
Merkwürdige Zuſtände in einem Kreiskrankenhaus.

Berlin, 12. Dez. Eine gußerordentliche Erregung hat
Salzwedel dasin Stadt und Landkreis

Den

türme ſich der
liener ein
Worte geot
Raſſe
don, noch

un

Ausſcheiden der

S

Otto Pelargus

Franestr, 44

W

S

32

Die Verlobung unserer ältesten
Tochter Else mit dem Dipl.-Ing. Herrn
Walter Herrieh, Leutnant d. Res,
a. D, heehren wir uns anzeigen.

Margarete geh. Birnhaum,

Dessau, im Dezember 1916,

H.

2
9990909000009009990000000100000090 999 S

Statt Karten
Meine Verlobung mit Fränlein 4

Bise Peſavgus, Tochter des Kauf- 9
manns Herrn Otto P-lar us and seiner S
Frau Gemablin geb. Birnbaum beehre

ich mich anzuzrigen, ound Frau Dnl-lin. Walter Herrich,
Leutn. d. Res. a D. 2

Moerseburg, im Dezember 1916., 9
Friedriehstr. 7 7

000000

werden, und zwar auf Schritt und Tritt, ohne Unterſchied
des Alters und Geſchlechts. Jmmer von neuem habe man
ihm das Wort „Reims“ ins Geſicht zu ſchleudern.
Boche oder eine Bocheſſe ſollte weder mit eir
zoſen, noch mit einem Engländer, noch mit einem Jta

Geſpräch anknüpfen dürfen, ohne
rfeigt zu werden, das die ganze Schmach ſeiner

ammenfaſſe, und weder in Paris, noch in Lon
in Petersburg, noch in Rom an einem öffent

lichen Orte Platz nehmen dürfen, ohne daß man ihn wie

övelkanntmachung.

v

Für die su unserer
xAlten CStatt Karten

Aufmerksanfkeiten sagen wir hiermit allen
unser herslichen Dank.

0. Kleßler und Frau
Caarlotte geh Schwarz.

Moerseburg, den 14
e

HRoohseit erwiesenen

Dezember 1916.,

C

Die Wergütnngen für Unter
kunft bezw. Verpflegung der in der
Monaten Auguſt und Oktober
d. Js. hier einquartierten Mann
chaften verſch edener Truppen

teile werden
am 18. und 19. Dez, ds. Js.

vormittags 8-1 Uhr,
im Milrtärbüro gegen Rückgabe
der Quartierbillets gezahlr.

Merſeburg, 9. Dezember 1916.
Der Magiltrarx.

Bekanntmachung.
Die Weihnachtsdeſch. rung der

Kinder der hieſtgen Kleinkinder
bewahranſtalten findet am
Mittwoch den 20 93. 1916,

nahmittags 4 Uhr,
in der Kleinktaderbewabranſtalt
der inneren Stadt und am
Donnerstag den 21 Dez. 1916,
nachmittags 4 Uhr,
in der Kleinktnderbewahranſtalt
der Altenburg ſtatt.

Alle Gönner und Freunde der
Anſtalten werden hierzu freund
lichſt eingeladen.

Merſeburg, den 12. Dez. 1916
Das Kuratorium

zilt hier ach uch füc die Ge
neinde Vne ien und den Forſt
utsbezirt Faſreerie.

Jn dieſen Bei ken darf Voll
m lch vom 13 ezember 916 an
nar ruch gegen Vorlegung der
für die Stadt Merſeburg vorge- Lieferung einer beſtimmten Art Fleiſch oder von Fleiſch obne ein
ſchriebene Milchkarten abgegeben g w e chſene Knochen oder don Wort allein nicht beſteht und die

und entrommen werder.

nennung oder olche mit verſtell
ter Unterſehrift ein.wird ern ut bekinnt ge
ge en, daß alle derarti e Schrei
ben ohne weiteres vernichtet
werden

Bekanntmachung. Königliches Vezirkskommando
Dte Aurszühnuen Her Kriegs Weiße f ls.

erſtätungen erfolgt in nach
Denher Retenfolge

Sonnabend den 16. Dezbr. 1915:
e 300 vorm. 8--9 U301-5600 9-10

502--700 10 11
701 900 11901 100 12

Montag den 18 Dezember 1916.
Lit.- Nr. 1001 1300 orm. 8—-9 Uhr

1301--1500 9101601--1700 10
v 1701 v 11 ee e 1901 zum Schluß

von 12 122 Uhr vorm.
Merſevurg, den 14 Dez 1916.

Die Fahlftelle.

Bekanntmachung.
Die Gemet de Venerien und

der Forſtgutsbezirk Faſanerie ſind
bezüglich der Milchverſorgung auf
Anordnung des Herrn Könitalict er ve k krankbeitsh a lber
Landrats vom 18 Dezember 1916
a der Stadt Merſeburg ange
ſchloſſen.

Die Anordnung des Magiſtrats
vom 14. November 916, betreffend

der Kleinkinderbewahranſtalten.
die Regelung des ihr Wert Preußerſtr 10, Hof
im Bezirke der Stadt Merſeburg,

Zwungepe ſteigerun
Freitag den 15 Dezer. 916,

mit ags 12 Uhr,
werde ich m Gaſthof z. Atzendorf
Vertrowu derer fahrrad
öffentlich m iſthier nd gegen Bur
zahlung ver e g'rn.

PeterGerichtsvollz ever n Merſeburg,
Gute beroſtr. 4.

Echt. Gasnü ter
goldene H.-Uhr m. Garantieſchein,
260 Mk. ſowie H. Brillantring,
1 Stetn, f. 320 Mk. Br llant- Ohr
ringe f. 820 Mk. u. D. Bril got-

Wüttig. Halle S., Grü ſtr. 39
Chriſban mhüuſchen

Ein
tem Fran
nit dieſem Jäger ſich aufhält.

Sanemlungen für den

ſich vorzeitig durch das Geräuſch ſeiner Schritte verrät,
haben die abſtreichenden Enten, falls noch kein Schuß ge
fallen iſt, die Gewohnheit, nach einer Weile in der Luft
Kehrt zu machen und über den Platz zu ſtreichen, wo der
é t. Auch dies kann nur durch ſtark ausgeprägte Neugierde erklärt werden.

Maxinespſertag im Großherzogtum Heſſen. Die
Marineopfertag ergaben im Groß

J Ausführung der Vrordnung über die Regelung des
Fleiſchoerbrouchs wird die Ve b auchsmenge an Schlachtviebfleiſch,
e in der Zeit vom 11 Dezember bis 18 Dezember d. Js. bei den
Fleiſchern entnommen werden darf, für den Fleiſchverſorgungs
deszirk der S adt Merſerurg auf

150 Gramm mit eingewechſenen Knochen oder
129 Gramm ohne Knochen

feſtgeſetzt.
Von den für dieſen Zeitraum geltenden Fleiſchmarken dürfen

von den Vollkarten die erſten 6 Abſchaitte, von den K noerkarten
d'e erſten 3 Aoſ nitte zum Bezuge von Schlachtviehflerſch bei den
Fleiſchern verwendet werden Auf jede dieſer 6 bezw. 8 Fleiſch
markenabſchnitte dürfen 150 gr Schlachtviebfleiſchmiteingewachſenen
Knochen oder 120 gr ohne Knochen, Schinken Dauerwurſt, Zunge,
Speck oder Robfett entnommen werden. Die übrtaen 4 vezw.
2 Fleiſchmarkeng ſchnitte berechtigen nicht zum Bezuge von
Sch ahtotebfleiſch bei den F eiſchern. Sie dürfen nur zum e

oſtvon Wildbret, Hühnern, Fleiſchkonſerven, F eiſchwaren in Fein
handtungen, Fleiſchw ren ausländiſcher Herkunft oder zur Ent
nahme von Florſch errichten aus Schlachtviehfleiſch in den Baſt,
Schank- und Sopeiſwiertſchaften uſw verwendet werden. Die zu
letzt aufgeführten Fleiſchwaren können auch für ſämtliche Fleiſch
m irkenanſchnttte bezogen werden.

Beim B zuge von Wildbret, Eingeweiden und Fleiſch
konſer en berechtigt ein Abſchnitt zum Bezuge von 50 Gramm

Es wird hierbei dara if hingewieſen, daß ein Anſp uch auf

Zuteilung wach dem vorhandenen Vorrat verhäctnismäßtg zu er
Meriſeburo, de 12 Dez. 1816 folgen hat

Der Magiſtrat. Merſeburg, den 14 Dezember 1916.
No v m er gehen bier Ag Der Magißratzei en all r Arr ohne Namens

Städtiſche Sparkaſſe.
Wegen dem Mangel an Kleingeld bitten wir er

gebenſt die Heimſparkaſſen tanlichſt monatlich nach
unſe em Kaſſentokal, Burgſtraße Nr. 1 zur Entle rung zu
bria gen.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele, Stadtrat.

Jaschenlampen,

batterien, Birnen
in groeser Auswahl.

Herm. Baar gen.
Markt S.

Girtioen
U. Wäsene Stickereien

empfiehlt billigst
B. Wendlandh, Damstr. I.

Ziegenr, Hagen-
u ad

Kaninchentelle
tauft Pranz Zaehardt,

Vorwerk 28.

Bettfedern
empfiehlt billiget

8. Wendlond, Domsvwabe f. Etage.

S Kaufe
ganze Nachlaſſe, gebrauchte Herren
kleidungsit., Federberten, Möbel
Wälche, Sebuhbe. Stiefel u derg!

H. Apelt, Velgrabe J.

80lwröhGydbr

wieder eingetreff u.
Carl Höser, Nurkt 8.
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